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Rathenaus Programmrede
verhandlungen des Hauptausſchuſſes

Berlin, 7. Märg.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags ſprach heute
der Reichsminiſter des Aeußern Dr. Rathenau bei Gelegen
heit der Beratung des Haushaltsplans ſeines Miniſteriums über
das Reparationsproblem. Der Miniſter führte aus,
daß gegenüber dem Reparationsproblem drei Auf-
faſſungen in Deutſchland erkennbar waren. Die eine Auf-
faſſung ginge dahin, es müſſe Feſtigkeit gezeigt und Wider
ſtand geleiſtet werden, und es müſſe die Reparationsleiſtung ab
gelehnt werden, weil ſie von Deutſchland nicht getragen werden
könne. Eine ſolche Politik könnte man als Kataſtrophen-
politik bezeichnen. Die zweite Auffaſſung ging dahin, daß
man zwar bis zu einem beſtimmten Maße ſich dem Reparations
problem nähern dürfe, daß man aber mit aller Offenheit erklä-
ren ſollte, die Leiſtungen ſeien vollkommen unerfüllbar,
und es habe überhaupt keinen Zweck, ſie in irgendwelchem be-
deutenderem Ausmaße in Erwägung zu ziehen. Dieſe Politik
wurde bezeichnet als die Politik mangelnder Pſycho-
logie und Erkenntnis der Weltlage. Die dritte
Auffaſſung hielt eine Verpflichtung zur Repara-
tion für das Reich geſchaffen durch die Unterſchrift ſeiner maß-
gebenden Stellen. Dieſe Auffaſſung vertrat auch die Reichs
regierung. Sie ging davon aus, daß unter allen Umſtän-
den der Verſuch gemacht werden müſſe, den ehemaligen
Gegnern zu zeigen, daß Deutſchland bereit ſei, bis an
die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu gehen.

Der Miniſter klärte dann noch eine mißverſtändliche Auf-
faſſung ſeiner Rede auf, die er im Reichstag über das Repara-
tionsproblem gehalten hatte. Der Miniſter hatte damals erklärt,
daß das Maß der Erfüllung gegeben ſei durch die Frage, wieweit man ein Volk in Not geraten laſſen dürfe. Dieſe „dürfe“

habe er unterſtrichen und unterſtreiche er nochmals, denn darin
wäre die ſittliche Verpflichtung mitenthalten, nur bis
zu dem Punkte zu gehen, den der Staatsmann verantworten
könne. Jede andere Auslegung dieſer Worte ſei mißverſtändlich
oder böswillig. Die Erfahrung hat dann noch gezeigt, daß die
Frageſtellung „Möglichkeit oder Unmöglichkeit“ der Erfüllung für
das Reparationsproblem überhaupt nicht von ausſchlaggebender
Bedeutung iſt. Vielmehr hat ſich ergeben, daß eine weitere Frage
bedeutend ſchärfer hervortrat, nämlich die: Wie weit eine Repa-
rationsleiſtung Deutſchlands überhaupt für die übrigen Völker
erträglich ſei; denn die auf den Weltmarkt gebrachte Zwangs-
arbeit eines Landes führte dazu, den geſamten Markt der Erde
zu zerrütten.

Pſychologiſch habe ſich das Vorgehen der Regierung
als richtig erwieſen. Die Sprache der Tatſachen ſei ſo ſtark
geweſen, daß heute in allen Ländern das Reparationsproblem
von neuem ſtudiert werden müſſe. Gerade in dieſem Momente
ſchweben die Verhandlungen darüber, auf welches Maß die Re
parationen für das Jahr 1922 begrenzt werden ſollen.

Die praktiſche Politik der Regierung führte als erſte
Etappe nach Wiesbaden. Jn Wiesbaden handelte es ſich
darum, Modalitäten zu finden, um überhaupt dem Reparations-
problem eine Unterlage der Durchführbarkeit zu geben. Der
Begriff der Sachleiſtungen trat in den Vordergrund. Der
Miniſter betonte, daß notwendigerweiſe die zerſtörten Ge
biete Frankreichs wieder hergeſtellt werden
müßten. Solange ſie als Wüſteneien zwiſchen Deutſchland und
Frankreich liegen, würden ſie ein Symbol der Spaltung zwiſchen
den Völkern bleiben. Jn Wiesbaden wurde ein Abkommen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich hergeſtellt, das auch auf
andere Staaten ſeine Anwendung finden konnte. Während das
Ergebnis von Wiesbaden nach außenhin den beabſichtigten Er
folg gezeitigt habe, ſei es im Jnnern zum Anlaß einer
ſchweren Agitation und Kontroverſe, und zwar
nicht nur gegen die Sachleiſtungen geworden. Die Argumen-
tationen, die dieſer Kontroverſe zur Unterlage dienten, machten
es jedoch jedem Unvoreingenommenen klar, daß es weniger wirk
chaftliche als politiſche Fragen waren, die die große innerpolitiſche
Agitation gegen Wiesbaden hervorriefen. Jn dieſem Zuſammen-

hang wies der Miniſter auf verſchiedene Widerſprüche in der Be
gründung der Agitation gegen Wiesbaden hin. Widerſprüche,
wie ſie ſich dann auch bei der innerpolitiſchen Kontroverſe bezüg
lich der Konferenz von Cannes wiederholten. Das Ergebnis
von Cannes ſei kein negatives geweſen, wenn auch durch die
Amtsniederlegung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die Kon
ferenz leider nicht zu Ende geführt werden konnte. Cannes habe
es möglich gemacht, den Vertretern, der früher uns gegneriſchen
Nationen die geſamte deutſche Situation darzulegen. Ferner ſei
es in Cannes dazu gekommen, daß eine Konferenz aller Natio-
nen für Genug in Ausſicht genommen wurde.

Der Reflex in der deutſchen Oeffentlichkeit, den Cannes ge-
zeitigt habe, ſei nicht ohne Widerſpruch geweſen. Einerſeits er
klärte ein Teil der kritiſchen Kontroverſe das Ergebnis von
Cannes für wertlos, weil Genug angeblich von keiner Bedeutung
für das Reparationsproblem ſein könne. Andererſeits wurden
von gleicher Seite die Boulogner Veſchlüſſe dahin ausgelegt, daß
dadurch die letzte Hoffnung für Deutſchland auf eine Beſſerung
des Reparationsproblems entſchwunden ſei. Entweder ſei nun
aber in Cannes etwas erreicht worden, nämlich das Zuſammen-
kommen der Konferenz von Genug, oder die Genueſer Kon-
ferenz ſei ohne Bedeutung, dann konnten aber die Boulogner
Beſchlüſſe nichts verderben. Der Miniſter erklärte, daß er nie
erwartet habe, daß einem aus 40 nicht durchweg am Frie-
densvertrag beteiligten Nationen beſtehenden Gremium, wie es
die Genueſer Konferenz darſtelle, das Reparationsprogramm und
der Verſailler Vertrag zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werde.
Dafür ſei Genug niemals der Ort geweſen, wohl aber werde
die Möglichkeit gegeben ſein, daß in Genug die allgemei-
nen Urſachen der Welterkrankung erörtert werden
und daß die Nationen gemeinſchaftlich nach ſolchen Wegen ſuchen,
die zu einer Geſundung des ganzen Kontingents führten. Prak
tiſch werde Genug vermutlich das erſte Glied einer Serte von
Konferenzen ſein, die vorausſichtlich dieſes Jahr und das
nächſte Jahr in Anſpruch nehmen werden. Die Völker ſeien
heute noch zu weit entfernt von der Klarheit über die Er-
krankungsurſachen der ganzen Weltwirtſchaft, als daß man an-
nehmen könne, es könnten ſofort endgiltige Heilungsprozeſſe vor-
genommen werden.

Miniſter Rathenau erklärte im weiteren Verlaufe ſeiner
Rede u. a. folgendes: Die Dekadenzahlungen hätten
den Wechſelkurs bereits höchſt ungünſtig beeinflußt. Es ſei mög
lich, daß daran die Spekulation des Auslandes beteiligt ſei, in
deſſen Händen ſich ja eine große Menge deutſchen Geldes befinde.
Jmmerhin werde Genug doch ein Markſtein einer Weltentwick-
lung ſein. Es biete die Möglichkeit zu mündlicher Ausſprache.
Vor allem kommt es darauf an, ob Amerika, deſſen Eintritt in
den Krieg den Krieg entſchieden, deſſen Eintritt in den Frieden
den Frieden entſchieden habe, nun auch zur Weltgeſundung das
Seinige beitragen werde. Zu wünſchen wäre eine Weltan-
leihe, aus der die empfangsberechtigten Staaten bezahlt wer-
den könnten, aus eigenen Mitteln können wir es nicht. Nach Ge
nug werden wir mit tiefer Vorbereitung gehen und verſuchen,
Vertrauen zu erwecken und unſer Recht zu wahren. Wir hoffen,
aus einer paſſiven Politik in eine aktive übergehen zu können.

Nach der Rede Rathenaus begann die allgemeine De-
batte. Jn ihrem Verlauf ſprachen die Abgeordneten Hoetzſch
(Deutſchnat. Vpt.), Rheinbaben (D. Vp.), Breitſcheid
(Unabh.), Ha a s (Dem.) und Dauch (D. Vpt.).

Jn Beantwortung einer Anfrage ſagte Rathenau noch über
die Wiederaufbaufrage, er würde es für falſch halten,
daß Deutſchland ſich ausſchließe von dem Wiederaufbaukonſor-
tium in London, das ſich ja nicht auf Rußland allein beſchränke,
ſondern ein Wiederaufbaukonſortium für Mittel und Oſt-
europa ſei. Deutſchland kenne und verſtehe die ruſſiſche
Pſychologie gut und es kenne auch die ruſſiſchen Jntereſſen
gut und achte e. Mit dieſem Konſortium ſei nicht im ent-
fernteſten der Gedanke einer Koloniſation verknüpft. Die Kolo-
niſation eines ziviliſierten Landes müſſe unbedingt zurück
gewieſen werden. Hier handle es ſich nür um eine Kdoperation,
um Oſteuropa zu Hilfe zu kommen. Deutſchland werde niemals
vergeſſen, Rußlands Gegenwart und Zukunft in Rechnung zu
ar Auch mit intellektuellen Kräften werde Rußland geholfen
werden.

c J„JSEine Rede Eberts
Geſtern ſprach Präſident Ebert im Anſchluß an eine Be-

drüßungsanſprache des Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes
des Meſſeamtes in Leipzig über die Bedeutung des deut-

ſchen Exporthandels im Anſchluß an die Aufgaben der Leip
ziger Weſſe. Er hob hervor, daß in den letzten Monaten
dadurch, daß die Ausfuhr die Einfuhr überſtieg, die Han
delsbilanz etwas aktiv geworden iſt. Das darf zu keinem
Optimismus Anlaß geben, denn ſie beruht auf keinen
geſunden Vorgängen. Vor allen Dingen ſei es nötig, daß
unſere Volkswirtſchaft ſich in geſunden Bahnen bewegt.
Die Vorausſetzungen dazu ſeien gegegeben,

Er ſchloß mit den Worten: In der Kette der Tatſachen
und Ereigniſſe, welche der wirtſchaftlichen Verſtändi-
zung der Völker dienen können, iſt die Leipziger
Meſſe nicht das letzte und nicht das unwichtigſte Glied.
Hier treffen ſich die Kaufleute der ganzen Welt, hier wird
Angebot und Nachfrage der Völker ausgeglichen, hier
kommen in friedlichem Wettbewerb Jn und Ausländer im
großen Umfange zuſammen. So iſt die Leipziger Meſſe,

die auf eine mehrhundertjährige Geſchichte zurückblicken
kann, immer ein wichtiger Faktor geweſen für die wirt-
ſchaftliche Verſtändigung der Völker, und
heute iſt ſie mehr als dies: ſie iſt Schrittmacher und Vor-
kämpfer für die Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft. Jn
dieſem Sinne gilt ihr und ihren Veranſtaltern mein Gruß;
in dieſer Hoffnung gelten ihnen der Reichsregierung und
meine beſten Wünſche.

e

Eine große wirtſchaftspolitiſche Kundgebung, veranſtaltet vom
Reichsverband der Rheinländer, findet während der Meſſetage in
Leipzig am 10. März, abends 287 Uhr im großen Feſtſaale des
Zentraltheaters ſtatt, in welchem folgende Reichstagsabgeord-
nete ſprechen werden: Oberbürgermeiſter a. D. Dr. MoſtDuis-
burg über: „Die gefeſſelte Wirtſchaft“, Dr. MeerfeldKöln über:
„Die Stellung der rheiniſchen Arbeiter zu den Rheinland-
fragen“, Verwaltungsdirektor Vogel über: „Das Saargebiet
unter franzöſiſcher Fremdherrſchaft), Profeſſor Dr. Molden-
hauerKöln über: „Frankreichs Rheinlandpolitik', Pfarrer
KowellJngelheim über: „Die europäiſche Kultur und farbige
Truppen“,

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 830. sEigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele, Balle-Saale
Fernruf Amt Kurfürſt Vr 5290

Die bürgerlichen Parteien im Kampfe
gegen die 5wangswirtſchaft

w Von Landwirt Lind, Mitglied d. Reichstags.
Als der Wahlkampf zu den Reichtagswahlen von 1920

begann, trat zum erſten Male der Reichslandbund als Or-
ganiſation der Landwirtſchaft auf den Plan. Der Reichs
landbund hatte das Beſtreben, alle bürgerlichen Parteien
für ſeine Forderungen zu intereſſieren, um die Freiheit der
Landwirtſchaft in wirtſchaftlicher Beziehung wieder zu er
kämpfen. Alle bürgerlichen Parteien erklärten ſich bereit,
an den Abbau der Zwangswirtſchaft heranzugehen, um
dem Landwirt die Möglichkeit zu geben, ſeine Geſamt-
produktion wieder ſteigern zu können. Die Verſchlechte-
rung und dauernde Entwertung unſerer Valuta machten es
zur Bedingung, die Ernährung unſeres Volkes aus eigener
Scholle zu garantieren. Daß die Zwangswirtſchaft eine
Produktionsſteigerung nicht zuließ und den Willen zur
Vermehrung der Produktion nicht förderte, hatten uns die
letzten Jahre deutlich gezeigt. Alle bürgerlichen Parteien,
darunter auch das Zentrum, verſuchten, ſich die ländlichen
Wählerſtimmen zu ſichern, indem ſie ſich bereit erklärten,
die land wirtſchaftlichen Forderungen zu unterſtützen. Die
Forderungen des Reichslandbundes gingen aber eigentlich
viel weiter. Der Landbund wollte nicht allein die Ver
tretung ſeiner Forderungen anerkannt ſehen, ſondern er ver
langte, daß die bürgerlichen Parteien an ausſichtsreiche
Stellen die vom Reichslandbund vorgeſchlagenen Kan-
didaten auf ihre Liſten nahmen. Dieſe Forderung wurde
nur von der Deutſchen Volkspartei und von der Deutſch
nationalen Volkspartei anerkannt. Bei den Vertretungen
der landwirtſchaſtlichen Berufsfragen zeigte es ſich ſehr bald,
daß die Deutſchnationale Volkspartei ohne irgendwelche
Abweichungen und ohne irgendwelches Nachgeben für die
wirtſchaftliche Freiheit der Landwirtſchaft eingetreten iſt.
Die Deutſche Volkspartei hat, ſoweit es ſich um die
Zwangswirtſchaft handelte, ihren Landwirten in der
Reichstagsfraktion die Möglichkeit gelaſſen, die deutſch
nationalen Anträge, die immer von der geſamten Frak
tion unterſchrieben waren, mit zu unterſchreiben. Das
Zentrum und die Demokraten nahmen hier immer eine
ſchwankende Haltung von Fall zu Fall ein. Ganz be
ſonders das Zentrum machte niemals eine klare Zuſage,
ſondern entſchuldigte ſich immer damit, die Partei müſſe
erſt hören, wie der Ernährungsminiſter dazu ſtände.
Dieſer ſchwankenden Haltung des Zentrums wurde jetzt im
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags dadurch die
Krone aufgeſetzt, daß das Zentrum mit vier gegen zwei
Stimmen gegen den deutſchnationalen Antrag und für die
Fortführung der Zwangswirtſchaft ſtimmte. Dem nüch-
ternen Beobachter war es bisher ſchon klar, daß die
Arbeiterſekretäre des Zentrums ſowohl in Reichs und
Landtagsfraktionen durch Wirths Führung und Politik
die Oberhand haben, und daß die Kreiſe, die von früher ge
wohnt waren, die landwirtſchaftlichen Jntereſſen ehrlich zu
vertreten, zurückgedrängt ſind. Bisher hat das Zentrum
die im Reichslandbund und in den Chriſtlichen Bauern
vereinen zuſammengeſchloſſenen Landwirte dadurch zu hal
ten verſucht, daß es auf ſeine Vergangenheit und die hier-
durch beobachtete Haltung in landwirtſchaftlichen Fragen
hingewieſen hat. Jn der Gegenwart ſiehts nun anders
aus. Die katholiſchen Landwirte müſſen ſich heute eines
anderen belehren laſſen. Das Zentrum von heute iſt durch
die erwähnten Einflüſſe nach links gebunden, und dieſe
Bindung nach links hat zur Folge, daß die landwirtſchaft
lichen Intereſſen zurückgeſtellt und daß, um die Arbeiter
im Zentrumsturm zu halten, der Landwirtſchaft von ſeiten
des Zentrums mit den Sozialiſten im Bunde beſondere
ſchwere Laſten zugemutet werden. Es iſt an der Zeit, daß
ſich alle Landwirte darüber klar werden, wo ihre zu
verläſſige Jntereſſenvertretung ſitzt. Die Deutſchnationale
Volkspartei hat auch die Jntereſſen anderer Berufsgruppen
zu vertreten, iſt aber ihren Grundſätzen treu geblieben, die
darin gipfeln, daß kein Staat und kein Reich beſtehen
kann ohne eine leiſtungsfähige und geſunde Landwirt
ſchaft. Unſere gegenwärtige Verarmung macht dieſen
Grundſatz noch mehr zur Lebensbedingung des Reiches.
Wenn es nicht gelingen ſollte, unſer Volk aus eigener
Scholle zu ernähren, ſo gehen wir der gänzlichen Ver
armung entgegen. Das Hilfswerk der deutſchen Landwirt
ſchaft, deſſen Zweck iſt, unſer Volk aus eigener Scholle zu
ernähren, um den Deviſenmarkt zu entlaſten, kann nur
gelingen, wenn der Landwirtſchaft gänzliche Freiheit in
ihrem Wirtſchaftsleben zugeſichert wird. Jeder Eingriff
durch irgendwelche Arten der Zwangswirtſchaft macht die
Durchführung dieſes Hilfswerkes unmöglich. Es iſt ein
trauriges Zeichen unſerer Zeit, daß man nur der Landwirt



ſchaft noch einſeitige
um den Preiswucher auf anderen Gebieten nicht kümmert.

Zwangsmaßnahmen zumutet und ſo

Die Forderungen der Landwirtſchaft, Freiheit im Wirt
ſchaftsleben, iſt im allgemeinen vo rtſchaftlichen Inter

Arteilsbegründung

teil iſt außerordentlich umfangreich, denn es umfaßt nicht
weniger als 65 Seiten, Nach einer kurzen Einleitung, in
der noch einmal der militäriſche Vorſtoß der Marinebrigade
Ehrhardt am 13. März und die Tätigkeit des Generals
von Lüttwitz und Kapps bei der Vorbereitung des Putſches
geſchildert werden, geht das Reichsgericht in breiteſter
Weiſe auf die Vorbereitungen Kapps ein. Ueber Kapp
ſelbſt ſagt das Reichsgericht:

„Kapp wird von allen, die ihn kennen, als eine überaus
kräftige, zielbewußte Perſönlichkeit geſchildert,

von glühender Vaterlandsliebe beſeelt. Was ihn
als Oſtpreußen mit beſonderer Sorge erfüllte, war die
Gefahr des von Oſten hereindringenden Bol-
ſchewismus. Gerade hierin aber traf er mit den Be-
ſtrebungen der „Nationalen Vereinigung“ zuſammedie zu dem ausgeſprochenen Zwecke begründet worden war, a

Widerſtandskräfte des Bürgertums ohne Unterſchied der Par-
teien zur Abwehr der bolſchewiſtiſch-kommuniſtiſchen Umſturz-
bewegung zuſammenzufaſſen. Die Seele der Vereinigung war
der Oberſt Bauer, ihr Geſchäftsführer der Major Pabſt.
Die Angeklagten ſelbſt haben ihr nicht als Mitglieder angehört,
anſcheinend auch Kapp nicht. Mit dem Einmarſch der
2. Marinebrigade in Berlin und den ſich daran anſchließenden
Ereigniſſen hat die „Nationale Vereinigung“ gleichwohl nichts
zu ſchaffen, und die in der Anklageſchrift ausgeſprochene Ver-
mutung, der Plan zu dem Kapp- Unternehmen werde aus dem
Schoß dieſer Vereinigung hervorgegangen ſein, iſt durch nichts
beſtätigt worden. Richtig iſt nur ſoviel, daß bei den Erörte-
rungen über die Möglichkeit und Notwendigkeit einer mili-
täriſchen Gegenaktion überall bereits der Name Kapp auftaucht.
Jhm war eine führende Rolle zugedacht. Das wird nicht
nur vom Angeklagten Schiele beftätigt, ſondern auch vom
General Maercker und dem Unterſtaatsſekretär von Fal-
kenhauſen,

Das Urteil geht dann auf die

Tätigkeit des Generals von Lüttwitz
ein und ſchildert zunächſt die Gründe, die vom militäriſchen
Geſichtspunkt aus geſehen, Lüttwitz zu dem Bunde mit dem Füh-
rer der Brigade Ehrhardt veranlaßten. Ueber die politiſchen
Motive Lüttwitz's ſagt das Urteil: Auch von Lüttwitz teilte die
Aufregung, die ſich zu jener Zeit angeſichts der Haltung der
Verfaſſunggebenden Nationalverſammlung weiter Volkskreiſe
bemächtigt hatte. Es begann ſich der Verdacht einzuſchleichen,
die Mehrheitsparteien beabſichtigten, die Reichstagswahlen zu
verſchleppen, um ihre durch die Neuwahlen bedrohte Parteiherr-
ſchaft willkürlich zu verlängern. General v. Lüttwitz hatte ſich
wiederholt dahin geäußert, daß derartige Verfaſſungswidrig-
keiten auf die Dauer nicht zu dulden ſeien. Jmmer war es den
Vorſtellungen ſeiner Untergebenen bisher gelungen, ihn von
Unbedachtſamkeiten abzuhalten. Tiefen Eindruck ſcheinen auf
ihn in dieſer Hinſicht namentlich die Erklärungen der
Führer der Rechtsparteien, der Abgeordneten Hergt
und Dr. Heinze, gemacht zu haben. Beide warnten ihn,
einen militäriſchen Druck auf die Regierung auszuüben, da die
Gefahren einer ſolchen Demonſtration ungeheuerlich ſeien.

Der Mißerfolg ſeiner Unterredung mit dem Reichspräſi-
denten Ebert und dem damaligen Reichswehrminiſter Noske
ſcheint Lüttwitz dann zu dem Entſchluß gedrängt zu haben, ſich
mit Kapp zu einem gèmeinſchaftlichen Vorgehen gegen
die Reichsregierung zu verbinden. Es hat ſich nichts

eſſe erhoben. Deshalb hat die Deutſchnationale Volksparter
Forderung, zu gleicher Zeit wirtſchaftlichen

Wiederaufbau für unſer Wirtſchaftsleben bedeutet, zu der
ihrigen gemacht und mit allem Nachdruck vertreten,

im Jagow- Prozeß
Näheres darüber feſtſtellen laſſen, was beide ſich als letztes Ziel
ihres gemeinſamen Schrittes vorgeſtellt haben.

Die Teilnahme der Kingeklagten.
Jn der Ausführung des Kapp-Lüttwitzſchen Unternehmens

haben alle drei Angeklagten, ein jeder in ſeiner Weiſe, an der
ihm von Kapp zugewieſenen Stelle mitgewirkt. Ueber die Art
und das Maß ihrer Teilnahmetätigkeit war Folgendes feſtzu
ſtellen:

1. Ob

von Jagow
zu den Eingeweihten gehört hat, die ſchon vor dem 13. März
1920 von dem bevorſtehenden Staatsſtreich unterrichtet waren,
iſt nicht ſicher. Er ſtand ſeit längerer Zeit im politiſchen
Gedankenaustauſch mit Kapp und hatte ſich ihm ſchon im Juli
1919 unter gewiſſen Vorausſetzungen als preußiſcher Miniſter
des Jnnern zur Verfügung geſtellt. Nun erfährt er am
11. März 1920 von dem Konflikt der Reichsregierung und dem
General v. Lüttwitz. An dieſem Tage trifft er bei Kapp Herrn
v. Lüttwitz, und kurze Zeit darauf erhält Kapp ſelbſt die tele
phoniſche Mitteilung, von der Regierung ſei Haftbefehl gegen
ihn erlaſſen. Wenn v. Jagow unter ſolchen Umſtänden am
12. März von Kapp aufgefordert wird, ſich am anderen Morgen
beim Brandenburger Tor einzufinden, und wenn er veranlaßt
wird, den Freiherrn v. Falkenhauſen auf telephoniſchem Wege
zu dem gleichen Zwecke aus GroßKreuz nach Berlin zu rufen,
ſo iſt die Vermutung nicht von der Hand zu weiſen, daß er
gewußt haben wird, was Kapp im Schilde führte
Was beſonders ins Gewicht fällt; er hat das ihm angetragene
Amt nicht nur angenommen, ſondern es auch, ſoweit dies zur
Durchführung der KappLüttwitzſchen Pläne erforderlich war,
in den folgenden Tagen tatſächlich ausgeübt.

2, Bezüglich des Angeklagten

von Wangenheim
liegt nichts dafür vor, daß er von dem KappLüttwitzſchen
Unternehmen vorher unterrichtet geweſen iſt. Wohl aber
iſt er ſeit Jahrzehnten mit Kapp perſönlich bekannt, und er iſt
am 18. März einer Einladung Kapps in die Reichskanzlei ge
folgt. Bei dieſer Unterredung hat Kapp ihm von den Ereig-
niſſen des Tages berichtet und ihn unter Hinweis auf den
drohenden Generalſtreik und die daraus ſich ergebenden großen
Ernährungsſchwierigkeiten gefragt, ob er das Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſterium übernehmen wolle. v. Wangenheim hat
zugeſagt. Wie er ſelbſt hervorhebt, ſtand die deutſche Landwirt
ſchaft zum größten Teile hinter ihm, und er traute ſich zu, die
auf dem Gebiet der Volksernährung zutage tretenden Schwie
rigkeiten durch ſeinen Einfluß zu überwinden. Zur Ausübung
einer miniſteriellen Tätigkeit iſt es durch ihn allerdings
nicht gekommen. Jm übrigen hat ſich die Wirkſamkeit von
Wangenheims in den Tagen vom 14.--17. März darauf be
ſchränkt, mit den Vertretern der Gewerkſchaften
zu verhandeln, um den drohenden Generalſtreik abzu
wenden.

8. Der Angeklagte
Schiele

hat ſich in früheren Jahren mit Fragen des Siedlungsweſens,
der Wohnungsreform und des Ernährungsweſens beſchäftigt.
Von der Vorbereitung zum MärzPutſch hat der Angeklagte
Schiele keine nachweisbare Kenntnis beſeſſen. Jm
übrigen iſt Schiele nach außen wenig hervorgetreten.

Die rechtliche Beurteilung.
Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches, wie ſie von der

Nationalverſammlung in Weimar beſchloſſen worden iſt, ruht
auf dem Grunde der Volksſouveränität. Artikel I beſtimmt:

„Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staatsggeht vom Volke aus.“ Wwan
Es bedeutet daher den Verſuch einer grundkegen.

den Aenderung dieſer Verfaſſung, wenn es jemand unimmt, das Volk aus ſeiner Stellung als Träger der Sten
gewalt zu verdrängen und an die Stelle der Herrſchaft des
Volksganzen eine Diktatur treten zu laſſen, d. h. die Allein
herrſchaft eines Einzelnen oder einer einzelnen Volksklaſſe
Eines ſolchen Unternehmens haben ſich Kapp und v. Lüttwitz in
den Tagen vom 18. bis 17. März 1920 ſchuldig gemacht, und da
ſie ſich zur Durchführung ihres Vorhabens des Mittels der
Gewalt bendient haben, fällt ihnen im Sinne der s 81
Nr. 2, 82 StGB. ein Verbrechen des Hochverrats
zur Laſt. Der Einwand der Verteidigung, dieſer Paragraph
habe mit dem Wegfall der monarchjſſtiſchen Staatsform
ſeine Geltung verloren, geht fehl. Die ſtrafgeſetzlichen Beſtim
mungen über Hochverrat ſchützen die Verfaſſung in ihrer

jeweils beſtehenden Form, keineswegs nur
in der Geſtalt, wie ſie gerade zur Zeit des Er
laſſes des Strafgeſetzbuches beſtand. Es mag ſein
daß man damals an eine Reichsrepublik, und daran, ſie zu
ſchützen, nicht gedacht hat. Das iſt aber auch gleichgültig. Der
Artikel 178 Abſ. 2 der jetzt geltenden Reichsverfaſſung hat alle
Geſetze und Verordnungen des Reiches, ſoweit ihnen dieſe Ver
faſſung nicht entgegenſteht, für in Kraft bleibend erklärt. Damit
iſt auch H 81 Nr. 2 StGB., in Wirkſamkeit verblieben, mit der
ſelbſtverſtändlichen Maßgabe, daß als das zu ſchützende Rechts
gut jetzt nicht mehr die Vismarckſche Reichsverfaſſung, ſondern
nur noch die Weimarer Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 in
Frage kommt. Jn gleichem Sinne hat ſich das Reichsgericht
erſt jüngſthin bei Aburteilung der Kommuniſtenprozeffe ſchon
mehrfach ausgeſprochen.

Den Angeklagten iſt zugugeben, daß es zum Einmarſch der
Marinebrigade in Berlin aller Vorausſicht nach nicht gekommen
wäre, wenn die Reichsregierung ſich auf den Vortrag des Gene-
rals v. Lüttwitz beim Reichspräſidenten Ebert am 10. Mäzr
1920 zur Bewilligung jener Forderungen hätte entſchließen
können. Vieles ſpricht auch dafür, daß es dem Führer der
2. Marinebrigade bei ſeinem Vorgeſetzten zunächſt ebenfalls nur
auf dieſe drei Punkte angekommen iſt und daß er bei ihrer
Bewilligung den Rückmärſch angetreten hätte.

Es iſt jedoch nicht außer acht zu laſſen, daß von dem
Augenblick an, wo ſich v. Lüttwitz und Kapp zu gemeinſamem
Vorgehen gegen die Reichsregierung verbunden hatten, die
Führung auf den politiſch erfahrenen Genoſſen, den General
landſchaftsdirektor Kapp übergegangen iſt, und deſſen Pläne
gingen ſehr viel weiter. Es war die gewaltſame Abſchüt-
telung der demokratiſch republikaniſchen
Staatsform geplant und man findet kein Work davon, daß
nur geplant worden war, die Reichsregierung zur Erfüllung ge
wiſſe r politiſcher Forderungen anzuhalten. Die Aufrichtung
einer Diktaturgewalt enthält aber im demokratiſchrepulikani-
ſchen Staatsweſen, wie wir es in Deutſchland haben, unter
allen Umſtänden eine Aenderung der Verfaſſung, gleichviel, ob
ſie als Selbſtzweck gedacht war oder nur als Mttel zur Er
reichung anderer Zwecke. Denn ſie ſtellte das bisherige Verhält
nis der öffentlichen Gewalten im Reiche geradezu auf den Kopf
und zwang das deutſche Volk unter einer Staatsform zu leben,
die das Gegenteil von dem war, was die Weimarer Verfaſſung
bot und forderte,

Jſt hiernach gegen Kappe und v. Lüttwittz feſtzuſtellen,
daß ſie es unternommen haben, die Verfaſſung des Deutſchen
Reiches gewaltſam zu ändern, ſo haben die Angeklagten
zur Ausführung des Unternehmens vorſätzlich mitge-
wirkt und es gefördert. Das gilt von dem Angeklagten von
Jagow und auch v. Wangenheim. Es gilt auch von dem dritten

Angeklagten Schiele. Jn Frage kann mithin nur noch kommen,
ob die Angeklagten als Mittäter oder nur als Gehilfen
anzuſehen ſind. Die Anklage nimmt das erſtere an. Daß
der Angeklagte v. Jagow nicht als Mittäter von Kapp und von
Lüttwitz, ſondern im Sinne des S 49 StGB, nur als ihr Ge
hilfe zu beurteilen war, ſchließt die Führereigenſchaft
nicht aus. Gerade das hohe Maß ſeiner Mitwirkung ſtempelt
den Angeklagten v. Jagow zu einem Führer des hochverräte
riſchen Unternehmens. Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe
bei den Angeklagten v. Wangenheim und Schiele. Sie haben

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

14) vonFrida Freiin von Bülow.
Sie merkte nicht, daß die Stunde vorrückte, ſaß immer

ganz regungslos am Eßtiſch, das Geſicht in den Händen,
bis der Hufſchlag eines Wagenpferdes ſie aus ihrer Ver-
ſunkenheit aufriß.

Sie trat an ein offenes Fenſter.
Der Mond beſchien die Lagune, die die Stadt gleichſam

entzweiſchnitt, und die alte lange Karawanenbrücke.
Alle Schatten ſtanden tintenſchwarz neben dem blau

weißen Licht. Gegen den hellen Himmel zeichneten ſich die
kynngenen großen Linien einzelner Palmen deut-

lich ab.
Jrgendwo, jenſeits der Lagune, im Negerſtadtteil,

feierten die Schwarzen eines ihrer lärmenden Tanzfeſte.
Schwieg die kreiſchende Muſik und das Trommelſchlagen

einmal, ſo heulten die wilden Hunde in Rudeln, gleich
hungrigen Wölfen.

Jetzt rollte der Wagen über das holperige Straßen-
pflaſter und vorüber.

Sie erkannte Georg ganz deutlich. Er hielt in der
einen Hand die Zügel und mit dem anderen, freien Arm
umfaßte er eine in Plaids gehüllte, zuſammengeſunkene
Geſtalt.

Der Brave!“ fühlte Maleen.„Der Gute!
Und dann dachte ſie: „Er muß ſchützen und ſorgen

können, um zu lieben, und die er lieb hat, mag er nur
als ſchwach und ſchutzbedürftig empfinden. Dem anderen
ſind die Freunde tüchtige, entſchloſſene Menſchen, die ihm
helfen, oder nichts.“

Jm Nachbargarten ſang ein Schwarzer ein Liebeslied
wie Naturlaute klang es, weich, ſehnſüchtig.
Ein unbeſchreibliches Gefühl von Wohlſein und heim

lichem, dunklem Weh umfing die einſam in die Nacht
lauſchende Frau. Glück und Leid untrennbar verſchlungen.
Untrennbar!

Sie umklammerte den ſteinernen Mittelpfeiler des

Fenſters und murmelte wieder wie aus ſchwülem, ſchwerem
Traum: „Lieber Gott! Lieber Gott!l“

Da kam ein Mann die krumme Gaſſe daher.
An dem kräftigen Schritt erkannte ſie den Europäer.
So geht kein Farbiger.
Dann hörte ſie ihn laut und flott den Torgauer Marſch

pfeifen.
Da wußte ſie, daß es ihr Bruder war.
Sein Schritt und ſein Pfeifen, das wirkte auf ſie wie

Morgenluft.
Die Nachtgeſpenſter ſanken in ſich ſelbſt zuſammen,
Tief aufatmend ging ſie ihm bis zur Treppe entgegen.
„Georg kommt auch gleich,“ ſagte Rainer. „Jch traf

ihn gerade am Hoſpital. Sichard wird wohl eingehen.“
„Du glaubſt?!“
„Ja. Bis wir akklimatiſiert ſind und überall geſunde

Wohnungsverhältniſſe ſchaffen und den Boden etwas ent
giftet haben, wird noch mancher von uns draufgehen. Die
nächſte Generation hat's ſchon beſſer.“

Er war etwas trübe geſtimmt.
„Trink noch ein Gläschen Wein,“ meinte ſie.

erwarten zuſammen Georg. Ja?“
Ja, das war ihm recht.
„Heute abend, wie ich von euch fork, nach dem Deut

ſchenhaus ging,“ erzählte er, „da lag mir ein räudiger
Hund im Weg, einer von den verwahrloſten, halbwilden.
Jch ſtieß ihn mit dem Fuß, um den Weg frei zu bekommen.
Da kroch das arme dreiviertel verhungerte Bieſt mühſam
ein wenig zur Seite und ſah mich dabei an. Jch kann
den Blick von dem Köter nicht los werden!“

So war Rainer: ſich ſelbſt und eine ganze Kolonne
Feinde in die Luft ſprengen, rührte ihn wenig, wenn Ehre
auf dem Spiel ſtand; aber der Blick eines kranken Hundes
konnte ihm einen ganzen Abend verderben.

„Wir

„Jch will ausgehen,“ ſagte Maleen am nächſten Mor-
gen zu ihrem Diener Abdallah.

Abdallah holte ihr ſogleich Schirm, Korkhut und Hand
ſchuhe und nahm ſelbſt ſeinen Ebenholzſtock zur Hand.

Sie hatte dieſen Ausgang heute morgen erkämpft.

Georg wünſchte nicht, daß ſie ſich vor vier Uhr nach
mittag der glühenden Sonne ausſetzte, und ſie hatte es bis
jetzt auch nicht getan.

Heute aber wünſchte ſie ſehr entſchieden nach dem
Hoſpital der franzöſiſchen Nonnen zu gehen, um ſich perſön
lich nach dem Befinden des kranken Plantagenaufſehers zu
erkundigen.

„Es iſt lächerlich und unwürdig, ſich unter Glas zu
ſetzen, während unſere Untergebenen in unſerem Dienſt
erkranken.“ e

„Dafür ſind ſie Männer,“ hatte Georg entgegnek. Das
iſt etwas total Verſchiedenes, mein liebes Kind.“

Sie vermochte mit Gründen ſchlechterdings nichts bei
ihm zu erreichen.

Aber wenn ſie anfing, ihn zu liebkoſen
Jhren Argumenten gegenüber blieb er kühl und feſt,

unter ihren ſtreichelnden Händchen wurde er ſchwach und
weiich.

Sie wußte es, und wenn es ihr darauf ankam, benutze

e es. r
Auch heute hatte ſie mit dieſen Kampfmitteln geſiegt.

Nur daß jeder ſo errungene Sieg einen ſchlimmen morali

neie ſchämte ſich. n„Was unterſcheidet mich eigentlich von einer Kokokke?
dachte ſie in bilterer Selbſtverunglimpfung. „Jch nute
meines Mannes Beliebtheit zu perſönlichen Zwecken aus.
Jch küſſe aus Berechnung. O pfui! Pfuil Aber die
Männer ſind es, die uns ſo erniedrigen.“

Das Hoſpital lag hinter einer hohen, weißen Kloſter
mauer, hart am Meer.

Am Pförtchen war ein Klopfer von ſchöner indiſcher
Kupferarbeit.

Abdallah tat drei Schläge, worauf ſich die Pforte lang
ſam nach innen öffnete, durch eine Mechanik.

Abdallah durfte nicht mit eintreten.
In dem Kloſtergarten, der leuchtete und Jufteke ben

Blumen und blühenden Bäumen, arbeiteten Miſſionse
linge, ſchwarze Mädchen in unſcheinbaren mattblauen
wändern, die ſie ſchlecht kleideten.

Fortſetzung folgt,)
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ginerlei führende Rolle bei dem Unternehmen ge

Wangenheim und Schiele, da ſie weder zu den Urhebern, noch
u den Führern des hochverräteriſchen Unternehmens zählen,
t Grund des Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt 1920 über die Ge
wahrung von Straffreiheit einzuſtellen. Zu beſtrafen iſt nur
der Angeklagte v. Jagow nach S 81 Nr. 2, 82, 49 StGV. wegen
Veihilfe zum Hochverrat.

Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt ſei
ens des Reichsgerichts noch keine Entſcheidung
darüber gefallen, ob der Wunſch des Generalland-
chaftsdirektors Kapp, ihm freies Geleit nach Leipzig zu ge
währen, Erfüllung finden wird. Oberreichsanwalt Eber-
neyer hat ebenſo wie der Präſident des Reichsgerichts
geſtern morgen von dem Schreiben Kapps Kenntnis ge
nommen. Es iſt noch geſtern eine Unterſuchung
darüber angeſtellt, welche Rechtsmöglichkeiten vorhanden
ſind, Kapp Gelegenheit zu geben, ſich zu ſtellen. Dabei
ſoll geprüft werden, ob es zuläſſig iſt, ihm den Schutz des
freien Geleites zuzuſichern. Die Annahme, daß die Reiſe
des Reichsjuſtizminiſters Prof. Rad bruch mit dem Ent
ſchluß Kapps in Verbindung zu bringen iſt, wird beſtritten.
Der Reichsjuſtizminiſter habe ſich bereits vor acht Tagen

n Leipzig angeſagt, um bei dem Beſuch des Reichspräſi-
denten im Reichsgericht, der geſtern vormittag ſtattfand, an
peſend zu ſein.

Kommuniſtiſche Flegelei
Preußiſcher Landtag

w. Berlin, 7. März.
zur Amneſtie- und AusDie gemeinſchaftliche Beratung

ſieferungsfrage wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Liebknecht (U.) begründet ſeinen Antrag, der den

Berliner Polizeibeamten die Annahme der von Spanien ausge
ſetzten Belohnung für die Verhaftung der Mörder Datos ver
bieten will.

Es graev Schlußworte der Abgg. Kilian (K.) und
Schulz (K.).

Abg. Schulz erwähnt dabei, daß Präſident Leinert die Abge
ordneten zu einem Bierabend geladen und um Antwort ge
heten habe. Er fährt fort: Die Antwort ſoll dem Präſidenten
werden. werfe ihm die Einladung mit Ver-
achtung ins Geſicht. Redner wirft dann tatſächlich dem
Präſidenten Leinert die gerknitterte Einladung zu.
dieſer Vorgang wird von der Mehrheit mit ſtürmiſchen Ent
rüſtungskundgebungen und Rufen: Pfui! Flegel! begleitet.

Der Antrag auf Unterſtützung der Angehörigen politiſcherGefangener wird an den gie tsausſchuß überwieſen. Die

übrigen Anträge werden unter Pfuirufen der Kommuniſten ab
gelehnt.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes zur Förderung
der Vodenverbeſſerung. Nach dem Geſetz werden der Regierung
100 Millionen Mark zur Förderung der Bodenverbeſſerung zur
Verfügung geſtellt. Der Ausſchuß hat der Vorlage zugeſtimmt
mit der Aenderung, daß der Betrag auf 800 Millionen erhöht
wird. Er verlangt in zwei Entſchließungen, daß die für außer
ordentliche Bodenverbeſſerungen aufgewendeten. Koſten vom
ſteuerbaren Einkommen abzugsfähig ſein ſollen und die ordnungs
mäßige Verwendung der zur We es gewährten
Mittel durch eine zweckentſprechende Organiſation gewährleiſtet
werden ſoll.

In zweiter und dritter Beratung wird die Vorlage nach den
Ausſchußbeſchlüſſen und mit den Entſchließungen angenommen.
Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfes über

die Bezirksausſchüſſe in Breslau und Liegnitz.
Der Gemeindeausſchuß empfiehlt die e der urſprüng-
lichen W entgegen den Beſchlüſſen in der zweiten
Beratung. Nach der Vorlage ſollen bis zur Bildung eines be
ſonderen Provingialausſchuſſes für die Provinz erre an
der Stelle des Provinzialausſchuſſes die vom es andtag
Riederſchleſien gewählten Mitglieder des gemeinſchaftlichen Pro
W ausſchuſfes der Provinzen Nieder- und Oberſchleſien

reken.

Abg. Dr. Negenborn (Dn.) wendet ſich gegen die Anträge des
Gemeindeausſchuſſes und empfiehlt die Annahme der Beſchlüſſe
zweiter a ſga Jm anderen Falle wird ein Ausnahme-
geſetz geſchaffen.

Ein Regierungsvertreter tritt in Uebereinſtimmung mit dem
Gemeindeausſchuß für die urſprüngliche Regierungsvorlage ein.

Die Vorlage wird gemäß dem Antrag des Gemeind zin ihrer utſrnngliden Faſſung ſegen die Stimmen e

un Aende des Mitter wurf zur Aenderung lſchullehrerDienſteinkommen Geſetzes wird dem Beamtenausſchuß zur er

beratung überwiesen.
Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch mittag 12 Uhr.Kultusetat. e f n W

Die Not der Preſſe
w. Berlin, 7. März.

Die unaufhaltſam in bedrohlichſter Weiſe ſich weiter ver
ſchärfende wirtſchaftliche Lage der deutſchen Preſſe hat den
Verein Deutſcher Zeitungsverleger (Herausgeber
deutſcher Tageszeitungen) gegwungen, zum 183. März eine
außerordentliche Hauptverſammlung nach Wei
mar (Saal der „Erholung“) einzuberufen, woran teilzunehmen
er auch die Zeitungsverleger bittet, die ihm nicht als Mitglieder
angehören. Jn der Verſammlung ſoll die Geſamtheit der deut
ſchen Zeitungsverleger Stellung nehmen zu der derzeitigen außer
ordentlich kritiſchen wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Preſſe und
die Maßnahmen beraten, die geeignet ſind, einer Zeitungskata
ſtrophe vorzubeugen, die unſer nationales und wirtſchaftliches
Leben in ſeinen Grundlagen erſchüttern muß. Es wird die be-
ſtimmte Erwartung ausgedrückt, daß die deutſchen Zeitungsver
leger in der Erkenntnis, daß es jetzt tatſächlich um Sein oder
Nichtſein der deutſchen Preſſe geht, möglichſt zahlreich
an den Verhandlungen teilnehmen.

Mord in Leipzig
Leipzig, 7. März.

In Leipzig iſt eine furchtbare Mordtatunbekannte Fhan hatte geſtern abend zwei Dienſtmänner beauf-

tragt, einen großen Reiſekorb nach dem Hauptbahnhof
an den Halleſchen Zug zu bringen, mit der Verſicherung, daß ſie
r nachkommen werde. Dies geſchah aber bis zum Abgang

des Zuges nicht. Die Dienſtmänner benachrichtigten die Polizei,
die ſofort Verdacht v Man öffnete den Korb und fand
die Leiche eines Mannes ohne Kopf, in eine wollene
Decke eingewickelt. Der Kopf war nicht aufzufinden. Allem An
ſchein nach handelt es ſich bei dem Ermordeten um einen jüdi-
ſchen Mann von ſchwächlicher Geſtelt. Er trug eine r

eſtreifte Hoſe, einen ſchwarzen Rock und eine dreiteilige geſtreifte
eſte mit hellem Aermelfutter. Taſchentuch und Hemd waren

mit E. C. 18 oder 13 gezeichnet. Weiter fand ſich bei ihm ein
Schließfachſchlüſſel der Firma Käſtner mit der Nr. 3060. Von
beſonderer Wichtigkeit dürfte ein kleines Reklamenotizbuch
der Firma Orenſtein Koppel ſein, in dem ſich zahlreiche
Adreſſenangaben befanden. Es enthielt anſcheinend Kunden
adreſſen n Notigen über abgeſchloſſene Geſchäfte, die ſich teils
auf oladen, teils auf Konfektionswaren beziehen. Auf dem
betreffenden Reiſekorb ſtand in großen lateiniſchen Buchſtaben
das Wort Elli. Weitere Anhaltspunkte haben ſich bis jetzt nicht
ergeben. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Ein falſcher Bankdirektor
Berlin, 6. März.

Von einem falſchen Bankdirektor wurden in der letzten Zeit
viele Bankgeſchäfte heimgeſucht. Bei ihnen erſchien ein Mann
unter den verſchiedenſten Namen, der ſich für den Direktor einer
öſterreichiſchen oder holländiſchen Bank ausgab, und erzählte,
daß er zu größeren Transaktionen nach Berlin gekommen ſei.

Er bewies eine große Perſonalkenntnis der auswärtigen
Banken und legte an hieſigen Stellen Konten an Wenn er ſo
einmal Verbindungen angeknüpft hatte, kam er nach einiger
Zeit und erzählte, daß ihm aus dieſem oder jenem Grunde
augenblicklich Bargeld fehle. Kreditbriefe und
Schecks von ſeiner Bank ſollten, ſo ſagte er, unterwegs ſein und
müßten jeden Tag eintreffen. Wenn er vergeblich ein paarmal
nach dem Einlauf angefragt hatte, ſo erbat er ſich einen Vor

von 10 000 Mark und erhielt ihn auch in der Regel. Jn
er letzten Zeit operierte der Bankdirektor mit Verſiche

rungsabſchlüſſen, die über 500 bis 600 Millionen lau-
ten ſollten. Wenn er ſeinen Vorſchuß in der Taſche hatte, ver
ſchwand er und ließ nichts mehr von ſich hören. Die angekün-
digten Kreditbriefe und Schecks blieben natürlich aus. Nachdem
z lange Zeit alle Schwindeleien gelungen waren, hatte der
„Bankdirektor“ et endlich das Pech, auf einer Bank, bei der er
wieder ſeinen Trick verſuchte, mit dem Buchhalter einer

verübt worden. Eine

anderen Bank zuſammenzutreffen, die er kurz vorher be
trogen hatte. Dieſer ließ ihn feſtnehmen.

Der Schwindler wurde als ein 30 Jahre alter Hugo Rohna
feſtgeſtellt, der früher bei einer auswärtigen Bank als Buch
halter angeſtellt war. Er iſt in mehr als 100 Fällen überführt
und auch geſtändig.

Das Düſſeldorfer Urteil
Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet über den Prozeß
vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht, m die Organiſation
Conſul zum Opfer fiel, und ſagt von der Rede des franzö
ſi ſchen Verteidigers folgendes:

„Nach der Rede des Staatsanwalts erhob ſich der franzö
ſiſche Zivilverteidiger Leclercque von der Cour d'Appel und

mit echt franzöſiſcher Begeiſterung uns elegantem
Schwung eine glänzende Verteidigungsrede. Er wies auf die
in der Erziehung der deutſchen Jugend liegende militäriſche
Jdee, den Drill, der uns Deutſchen im Blute ſtecke. Er ſuchte
hiermit die dem Kriegsgericht verdächtig erſcheinende militä-
riſche“ Organiſaton der O. C. zu erklären. Die Angeklagten
ſeien im Glauben an die Weltherrſchaft Deutſchlands aufge
wachſen, und der Glaube an Deutſchlands Ueberlegenheit, an
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſei t eingeimpſt
worden; aber Revanchegedanken hätten die Angeklagten nie
und nimmer gehabt. Die Richter müßten ſich die Frage vor
legen, ob ein militäriſches Komplott wirklich beſtanden habe,
ob die Anklage mit dem S 91 des Code ciyil, auf den die An-
klage ſich bezöge, auch in Frage komme. Kein Paragraph der
O. C.Statuten fordere zum Bürgerkrieg auf. Der Kampf gegen
die Weimarer Verfaſſung ſei eine deutſche innerpolitiſche Ange
legenheit, ein Recht, das jedem Nationaliſten und Rohyaliſten in
Deutſchland gewährt werden müßte. d mit den Händen
geſtikulierend, wandte ſich Leclercque dem Richtertiſch zu, und
mit erhobener Stimme rief er den Richtern zu: „Lebt in Paris
nicht unbehelligt ein Royaliſt Daudet? Meine Herren Sagen
Sie mir doch nur ein Wort aus den Statuten der O. C., das
ſich gegen die Sicherheit der franzöſiſchen Truppen
wendet. Nennen Sie mir ein Wort, das zu Niedermetzelungen
(massacres) und zum aufhetzt.“ Wohl ſei es ein
Dummerjungenſtreich der Angeklagten geweſen, im Brückenkopf
Düſſeldorf die O. C. gegründet zu haben. Aber die O. C. ſei
kein militäriſches Gebilde, ſondern ein kameradſchaftlicher Verein.
Niemals habe die O. C. den Kampf gen franzöſiſche Truppen
geplant, ſondern einen Wall gegen Kommuniſten und Volſche
wiſten dargeſtellt. Die Angeklagten ſeien keine Verbrecher, ſon
dern Jdealiſten.“

So ſprach der franzöſiſche Anwalt über die deutſchen Ange
kragten! Und trotzdem erfolgte das ſo unglaublich harte Urteil.
Und trotzdem konnte ein „deutſches“ Blatt, das „Berliner Tage
blatt“, von den „dunklen Machenſchaften“ ſprechen, in die hinein
zuleuchten dringend notwendig ſei.

Verhafteter Erpreſſer. Die Berliner Kriminalpoligei ver
haftete einen Hilfsſchreiber, der einem Filmſchriftſteller wieder
holt Briefe geſchrieben hatte, in denen dieſer aufgefordert wurde,
an einer beſtimmten Stelle größere Geldſummen zu hinterlegen.
widrigenfalls er und ſeine Familie mit indiſchen Giftpfeilen
getötet werden ſollten. Nachdem die Briefe nichts nützten, ſetzte
er ſeine Drohungen telephoniſch fort Als infolge der fortge-
ſetzten Beunruhigung die Frau des Schriftſtellers ernſtlich er
krankte, wandte ſich dieſer an die Kriminalpolizei, die feſtſtellte,
daß der Urheber der Drohung ein ſtellungsloſer Hilfsſchreiber
war. Dieſer hatte die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens
gemacht, das über die häuslichen Verhältniſſe des Schriftſtellers
genau Beſcheid wußte und ſich dies bei ſeinen Ervreſſerbriefen
zunutze gemacht.

Reliquienraub. Raſtatt, 6. März. Jn der Nacht auf den
Sonntag wurde die katholiſche Schloßkirche von Einbrechern
heimgeſucht, die den koſtbaren Reliquienſchrein mit den Gebei-
nen des heiligen Theodorus und der heiligen Theodora raubten.
Auf der Seidendamaſtdecke befanden ſich etwa 150 in Silber
gefaßte Edelſteine. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Den Schutz unſerer Feiertage verlangt der nachſtehende An
trag des Abg. Hergt und der deutſchnationalen Fraktion im
Reichstag:

„Der Reichstag wolle folgenden Geſetzentwurf beſchließen:
Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zu

ſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird:
S 1. Auf Grund von Artikel 139 der Reichsverfaſſung werden

diejenigen Feiertage, die am 11. Auguſt 1919 in den Ländern ge
ſetzlich geſchützt waren, von reichswegen geſchützt. Aenderungen
bleiben der Reichsgeſetzgebung vorbehalten.

S 2. Dieſes Geſetz tritt am Tage der Verkündigung in Kraft.

2 2mDer Familienfumper
Von J. M. Quandtmeyer.

Ueber ſeine übrigen Vorzüge wird noch zu berichten
ſin, in erſter Linie aber war er billig. Im letzten Kriegs
jahr hatte ihn der Mann meiner Freundin auf Kleiderkarte
beſtellt. Pünktlich war er geliefert worden, allerdings unter
der herabziehenden Bezeichnung „Unterziehjacke“. Ebenſo
pünktlich wollte ihn der korrekte Erwerber bezahlen, allein
das ging nicht, denn inzwiſchen hatte die glorreiche Revo
lution nicht nur das Bekleidungsamt, ſondern auch ſeine
ſämtlichen Jnſaſſen verſtreut. So trat der ſeltſame Fall
ein daß ein preußiſcher Beamter nicht wußte, wo er hin
ſollte mit ſeinem Gelde.

Die Scheine wanderten alſo in die Schublade zurück
und die Jacke, die keine Gnade fand, weil ſie wie eine
„Weiberweſte“ ausſah, dazu.

Vor etlichen Monaten hielt meine Freundin wieder ein
mal Kaffeeklatſch. Stricknadelbewaffnet, mit bunten Woll
ind Seidenknäueln, rückten die Damen an. „Elſe“, hieß

„Du mußt Dir auch einen Jumper ſtricken“.
unre Du gehört, Mann, ich brauche Garn für einen
Fümper!

„Für was??“
„Ja, wiſſen Sie nicht, was ein Jumper iſt?“ rief es

von allen Seiten.
Die kecke Frau Lehmann trat vor den Hausherrn und
Abſte kokett an ihrer chiken Wollbluſe. „So, Verehrteſter,
ſeht ein Jumper aus!“

ch ſolch Ding iſt gemeint“, ſagte der Ehemann ge
en. Das brauchſt du nicht zu ſtricken, das haſt du fertig
n der Kommode liegen.“ Und er beförderte das ſchickſals
belaſtete Kleidungsſtück ans Tageslicht.

u Jade wurde überprobiert. Um den Tiſch lief ein
„urmeln aus Bewunderung und Neid gemiſcht. „Elſe, das
v wen ein Jumper. Du Glückspilz den haſt Du im
Maf gefunden.“

Die neugebackene Jumperbeſitzerin ſtrahlte. Von nun
trug ſie ihn immer.
Der Appetit kommt nicht nur beim Eſſen, ſondern auch

während des Zuſchauens, Als der Ebemann ſein Weibchen

ſo mollig eingehüllt ſah, meinte er eines Abends: „Weißt
Du, urſprünglich gehörte mir doch die Jacke, Wenn ich
wieder mal Nachtdienſt habe, kannſt Du ſie mir doch zum
Unterziehen geben.“

nen Elſe ſagte großzügig: „Gut, nachts brauche ich ſie
ja nicht.“

Jetzt hatte der Jumper zwei Herren.
Es kamen die herrlichen, aber bitterkalten Froſttage

dieſes Winters. Natürlich lag Frau Elſes Sprößling in
jeder freien Minute auf dem Eiſe.

„Mutterchen,“ ſchmeichelte der lange Bengel, „im Man
tel läuft ſichs ſo ſchwer, ich möchte mir die Joppe anziehn.“

Die Mutter wußte, wie der Haſe lief. Der Mantel
war ſchlecht, und Geheimrats blondes Töchterlein hatte
ſcharfe Backfiſchaugen.

„Junge, die Joppe iſt zu dünn“
„Aber wenn ich den Jumper drunter zöge“
Nichts fällt einem Mutterherzen ſchwer. Sie zog ihn

ſich vom Leibe.
Neulich wollte ich unangemeldet meine Freundin be

ſuchen. Aus der ſonſt ſo friedlichen Behauſung tönten er
regte Stimmen. Mein ſchüchternes Klopfen wurde nur
z a Aufwartung gehört. „Was iſt denn los?“ fragte
i ſe.„Och, die zanken ſich mächtig um den „Schömpa“, Der
Herr will ihn forn Nachtdienſt, die Frau fort Kino und der
Junge for de Eisbahn haben.“

Jch verbiß mir das Lachen.
Herren dienen, ſtehet geſchrieben,
dir verlangt man noch mehr.

Gern hätte ich den Ausgang des Streites abgewartet,
aber ich miſch mich grundſätzlich nicht in Familienangelegen-
heiten.

Niemand kann zween
Armer „Schömpa“, von

S

Wilhelm v, Bodes Schenkung. Wir hatten ſeinerzeit gemel-
det, daß Wilhelm v. Bode den annähernd drei Millionen betra
genden Erlös aus dem Verkauf ſeiner Bibliothek dem Kultus
miniſterium gum Weiterbau des Aſiatiſchen Muſeums als Ge-
ſchenk angebotenh hat. Wie wir jetzt erfahren, hat das Kultus
miniſterium die Schenkung abgelehnt. ar Anfrage teilte das
Kultusminiſterium mit, daß es das angebotene Geſchenk nur

für den vom Spender beſtimmten Zweck abgelehnt habe, da es
aus verſchiedenen, beſonders auch finangziellen Gründen bei dem
Ausbau des Aſiatiſchen Muſeums über den r Plan
nicht hinausgehen könne. Es habe Exzellenz v. Bode anheim-
geſtellt, die Schenkung für andere Zwecke zur Verfügung zu
ſtellen. Man darf wohl die Hoffnung ausſprechen, daß die hoch
herzige Spende dieſes um unſere Muſeen ſo verdienten Mannes
doch auf irgendeine Weiſe dem ſo dringlichen Weiterausbau dieſer
en. und möglichſt nach den Wünſchen des Gebers, zugute
omme.

Niederdeutſche Woche, Bremen. Jn der Zeit vom 3. bis
9. September 1922 findet auf Anregung der n in
Bremen eine Niederdeutſche Woche ſtatt, deren vielſeitiges Pro-
gramm die Freie Hanſeſtadt Bremen als niederdeutſches Kultur
und Verkehrszentrum in Erſcheinung treten läßt. Bremen will
als Hauptſtadt Nordweſtdeutſchlands durch ſeine Niederdeutſche
Woche Heimatſinn und Heimatkultur fördern und
den nach Bremen eilenden Fremden ein wertvolles und unter
haltendes Programm bieten, das in erſter Linie Kulturzwecken
dient und neben Kunſt und Wiſſenſchaft, Theater, Muſik und
Sport umfaßt.

Hochſchulnachrichten. Zu ordentlichen Mitgliedern der
Akademie des Bauweſens (Berlin) ſind ernannt worden: Prof.
Dr. G. Klingenberg in Charlottenburg, Geh. Baurat
Krauſe in Berlin. Wirkl. Geh. Oberbaurat C. Nolda in
Zehlendorf und Geh. Oberbaurat A. Hoogen in Wilmers-
dorf; zu außerordentlichen Mitgliedern dieſe Akademie wurden
ernannt: Staatsſekretär Kumbier in Berlin, Landesbaurat
Dr.Jng. Wienecke in Berlin, Baurat G. de Grahl in
Schöneberg, Miniſteriglrat Geh. Baurat G. Hammer in
Lichterfelde, Dr.-Jng. Karl Friedrich von Siemens in
Verlin, Prof. Dr.-Jng. E. Gieſe in Miniſte-rialdirektor Dr.-Jng. E. Ottmann in Charlottenburg, Mi
niſterialrat Dr.-Jng. L. Gllerbeck in Berlin, ſerbau
direktor Dr.-Jng. Suling in Bremen, Generaldirektor Dr.
Jng. Vögeler in Dortmund und Geh. Baurat Dr.-Jng.
Carſtanjen in Guſtavsburg bei Mainz. Der a. o. Pro
feſſor für Geophyfik an der Göttinger Univerſität Dr. Guſtav
Angenheiſter iſt zum Obſervator beim Geodätiſchen Jn
ſtitut in Potsdam berufen worden. Für das Fach de
engliſchen Philologie habilitierte ſich an der Univerſität Gie-
ßen Dr, Theo Spirag, Lektor der engliſchen Sprache ebenda,
mit einer Probevorleſung über das Thema „Carlyles Helden
und Heldenverehrung“. Die Ernennung des o. Profeſſors
Dr. Paul Pfeiffer in Karlsruhe zum Ordinarius und
Direktor des chemiſchen Jnſtituts an der Univerſität Bonn
als Nachfolger des Geh.-Rats R. Anſchütz iſt erfolgt,
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S t uttererbse SerrBroduktenbericht. Am Produktenmarkte blieb nach wie vor Pelusenken S r 435 447
die Bewegun der Deviſenpreife ausſchlaggebend für die Preis- KAckerbohnen einkuchen S
geſtaltung. Vormittags war bei rückgängigen Deviſenkurſen das Wicken 670--720 Trockenschnitzel
Geſchäft wie abgeſchnitten.
wieder anziehenden Deviſenpreiſe.

Preise für 100 kg in Mark.
Raffinade-Kupfer 99--993

Mittags belebte es ſich infolge der
Bei ſehr feſter Grund-

Berlim

uS 1 5 Berliner Produktenmarktpreise.
Bevlin, 7. März.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station

r Bö rse Vo

Weizen, märk. 665--670, pomm. böhber.

ſtimmung für Weizen und Roggen wurden ſeitens der Käufer
wieder höhere Preiſe angelegt. Für Gerſte beſtand
frage ſeitens der Brauereien. Sie war aber bei dem knappen
Material ſelbſt zu höheren Geboten nur ſchwer käuflich. Hafer
und Mais erhöhten ihre Preiſe gleichfalls. Feſtzuſtellen iſt aber,

daß ſich die allgemeine Aufwärtsbewegung in ruhigerem Tempo
als bisher vollzog.

rege Nach

Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise.
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 60-63.

Wiesenhe
drahtgepreßt 63--65, Stroh seilgebündeltHaferstrohLangstroh Aen

eu, gut, ges
trocken (Nachmahcd) 150--160.

Kartoffeln, weiße und rote, 120--135, ab märk. Station.
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Ein Umſchwung im Fernſprechweſen.
Unſer Korreſpondent ſchreibt:
Die erſte neue Erfindung, die der Preſſe auf der Leip

ger Fgrühjahrsmeſſe vorgeführt wurde, iſt das Tele-
phon die endlich geglückte Verbindung von Telephon und
ſenograph zu praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Zwecken. Der
varat iſt von der Ferdinand Schuchardt Berliner Tele

n- und Fernſprechwerk Aktiengeſellſchaft konſtruiert worden,
das Reichspoſtminiſterium nach gründlicher Unterſuchung be
rits genehmigt hat, den Apparat an das öffentliche Fernſprech-
ch anzuſchließen. Vergänglich wie das geſprochene Wort war
ſizher jede telephoniſche Vereinbarung, zumal es an
en Zeugen fehlte, der Rede und Gegenrede verfolgen konnte.
ziz zum Eintreffen der ſchriftlichen Beſtätigung ging viel koſt
re Zeit verloren, in welcher manche weſentliche Aeußerung dem
ſedächtnis entſchwand. Es fehlte die Möglichkeit, das Zwie
vſpräch in der Originalſtimme der beiden verbundenen Teil-
eher feſtzuhalten. Dieſe Lücke auszufüllen, iſt Aufgabe des
elegraphons. Neben dem Telephon oder auf einem beſonderen

ich wird das Telegraphon aufgeſtellt und mit dem Fernſprecher
urch eine Leitungsſchnur verbunden. Vier Taſter erleichtern die
Bedienung. Sobald der Jnhaber ein telephoniſches Geſpräch
führt das er für wichtig hält, drückt er auf die Taſte „Schreiben“.
Her Apparat gräbt Wort für Wort, Rede und Gegenrede in eine
Vachewalze ein. Die Walzen ſind ſo bemeſſen, daß Geſpräche
von halbſtündiger Dauer und auch erheblich längere Unterhal-
iungen aufgenommen werden können. Will man ſich die Ge-
ſprache wiederholen laſſen, ſo drückt man auf die Taſte „Hören“,
ind die Stimme jedes der beiden Teilnehmer ertönt in natürlicher
Klangfarbe und voller Reinheit. Das Telephongeſpräch iſt ur
fundlich feſtgelegt.

Es giht unendlich viele Fälle, in welchen die Vorzüge des
Telegraphons hervortreten. Banken ſchalten bei Entgegen-
nahme eiliger Aufträge das Telegraphon ein, jedes Geſchäftshaus
kann eilige Warenbeſtellungen und andere große Abſchlüſſe unbe
denklich telephoniſch erledigen. Für den telephoniſchen Preſſe
dienſt wird der Apparat große Bedeutung gewinnen. Ebenſo
zedeutet er für Hotels, den Arzt, die Kontrollſtellen
der Fern ſprechämter eine wichtige Errungenſchaft. Jn
der drahtloſen Telegraphie unterſtützt und kontrolliert
das Telegraphon den Hörempfang. Ebenſo eignet er ſich zur Auf-
pahme drahtloſer Ferngeſpräche.

Veſondere Ausführungsformen haben den Erfindungs-
gedanken weiter. entwickelt. Das automatiſche Tele-
graphon meldet ſich bei Abweſenheit des Angerufenen von
ſelbſt, nimmt das Geſpräch entgegen und gibt nach Beendigung
der Mitteilung dem Fernſprechamt das Schlußzeichen. Durch
Anſtöpſeln eines kleinen Handmikrophons kann der Apparat als
diktier maſchine verwendet werden. Durch Druck auf
einen Fußkontakt können wichtige Unterredungen feſtgehalten
werden, ohne daß einer der Anweſenden etwas merkt. Dieſe Art
der Lauſchaufnahmen gewinnt beſondere Bedeutung Für die
Kriminaliſtik.

Schließlich ſei die Möglichkeit erwähnt, das Telegraphon zur
Förderung der Phonetik als auch zu anderen wiſſenſchaft-
lichen Zwecken auszubauen. Der Arzt z. B. iſt in der Lage,
durch Aufnahme der Herz oder Lungengeräuſche den Verlauf
einer Krankheit aufs genaueſte zu verfolgen.

wöchentlich vier Volksbühnenvorſtellungen
im Stadttheater

Die außerordentliche Hauptverſammlung der freien Volks
hühne Halle, die ſich mit der Zukunft des Stadttheaters und der
volksbühne beſchäftigte, fand am 20. Februar im Thaliaſaale
ſtak. Anweſend waren 67 Delegierte. Nach Eröffnung der
P Sizung durch den Vorſitzenden, Herrn Jul. Ritter erſtattete
derr Borges Bericht über die Stadttheaterfrage. Gemäß
einem Beſchluß des Geſamtvorſtandes vom 1. Februar 1922 hat
der Vorſtand dem Magiſtrat ein Angebot gemacht, für das am
l. September 1922 beginnende Spieljahr alle Wochentagsvor
ſtellungen außer Sonnabends im Stadttheater zu übernehmen.
der Vorſitzende ſchlug vor, zuerſt die Frage zu debattieren, ob
ein Durchſchnittspreis von 15 Mark möglich ſei. Nach längerer
Ausſprache, in der ein größerer Zuſchuß von der Stadt ge-
ſordert wurde, um den Durchſchnittspreis niedriger zu ge
ſtalten, wurde dem Durchſchnittspreis von 15 Mark unter Be
rücſichtigung der veränderten Verhältniſſe im Herbſt zugeſtimmt.
Eine größere Debatte entſpann ſich um die weitere Frage: Ein-
heitspreis (wie jetzt bei den ThaliaTheatervorſtellungen) oder
Ztaffelung der Preiſe. Bei der Schlußabſtimmung wurde der
Einheitepreis mit großer Mehrheit angenommen. Mit dem
Schreiben des Magiſtrats vom 20. Februar, das darauf zur Ver-
leſung gelangte, erklärte ſich die Verſammlung mit einigen Ab
inderungen einverſtanden. Danach würden der Volksbühne
röchentlich vier Abende im Stadttheater vorent-
halten bleiben. Mit dem Erſuchen des Magiſtrats um Eintritt
eines ſtimmberechtigten Vertreters in den Geſchäftsführenden
Ausſchuß der Volksbühne war die Verſammlung in dieſer Form
nicht einverſtanden. Die Verſammlung ermächtigte zum Schluß
en Vorſtand unter Berückſichtigung der gefaßten Beſchlüſſe, mit
dem Magiſtrat auf Grund ſeines Schreibens vom 20. Februar zu
erhandeln und abzuſchließen.

Wie kann man der „Teno“ nützen?
Teno, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerſchaft.

t Die Organiſation „Stadt und Land“ hatte geſtern zu einer
Söung in der „Tulpe“ eingeladen, zu der die Induſtrie und
Landwirtſchaft, Handel und ſtädtiſchen Behörden, ſowohl Arbeit-
wer als auch Arbeitnehmer, Vertreter entſandt hatten. Als
ter Referent gab Dr. De muth notwendige Erklärungen über
e Techniſche Nothilfe ab. Scharf trat er der Anſicht, ſie ſei
gen die Gewerkſchaften gerichtet, entgegen. Sie iſt eine voll
aig, autonome, dem Reichsminiſterium des Jnnern unter-re Organiſation, die keinem Einzelſtaate, wie das bayeriſche
inifterium glaubte, zur unbedingten Unterordnung zugeteilt

Zerner ging der Referent auf die verſteckten Gegner der
no ein. Da iſt zuerſt die Genußſucht, Lauheit unſeres Bürger
ans zu nennen. Was uns ferner fehlt, das iſt der fehlende
Zermnerſtolz und der Mangel an ſozialem Verantwortungsgefühl.
Eine Ausführungen faßte der Redner mit der Betonung, daßſie Techniſche Rothufe eine Gewiſſensſache wäre, der ſich niemand

erſchließen dürfe, zuſammen.
rauf machte Direktor Höltz Mitteilungen über dielung der ätche gebet zu der Teno. Er wies einleitend darauf

daß die Techniſche Nothilfe mit beſtimmten Berufs
e nichts zu tun hätte. Daß die Arbeitgeber keine beſon
ß Begiehungen zur Teno, die doch nur der Allgemeinheit
t. hätten, ſei wohl ſelbſwerſtändlich In kurzen Strichen

nete er darauf ihren Entwicklungsgang vom Herbſt 1919 an.
Teno kann mehr, als man je angenommen hätte; das zeigte

ledte Eiſenbahnerſtreik. Leider ſtände ein Teil der Arbeit
r der Techniſchen Nothilfe ablehnend gegenüber, darunter

emiſche Jnduſtrie. Der Allgemeine Arbeitgeberverband
t ſch bis jetzt zu keinen Verhandlungen bereiterklärt. Der

Redner ſtreifte darauf kurz die Stellung der Poſt und Bahn, die
von der wirkungsvollen Tätigkeit der Teno ja vollkommen über
zeugt worden ſind. Ferner müſſe die Landwirtſchaft weit mehr
für die Teno intereſſiert werden.

Bezirksſekretär Schlegel vom Deutſchen Gewerkſchafts
bunde ſprach über Teno und Arbeitnehmerſchaft. Leider ſei ein
großer Teil der Arbeitnehmerſchaft zu falſchen Auffaſſungen vev-
führt worden, ein gewiſſes Mißtrauen, welches vollkommen un
berechtigt iſt, bemächtigt ſich ihrer immer noch, weil man glaubt,
die Teno leiſte Streikbrecherarbeit. Der Redner war
feſt von der Notwendigkeit der Teno überzeugt und betrachtete die
Mitarbeit der Arbeitnehmer als ſelbſtverſtändlich. Er ging dann
auf den Begriff der Notſtandsarbeiten ein und hoffte auf ein
baldiges n zwiſchen Arbeitnehmerſchaft und
Techniſcher Nothilfe. Die echt deutſchen, kernigen Worte des
stuldl. Bergmann, der die Stellungnahme der Studentenſchaft
als unbeteiligte Dritte kennzeichnete, beſchloſſen die Vortragsreihe.
Nach einer kurzen Ausſprache wurden zwei Entſchließun-
gen eingebracht, welche einſtimmige Annahme fanden:

Die beim Landesbürgerrat für Sachſen, Anhalt und
Oſtthüringen am 7. März 1922 in Halle verſammelten Arbeit-
geber und Arbeitnehmer bekennen ſich freudig zu den Richt-
linien der dem Reichsminiſterium des Jnnern unterſtehenden,
parteipolitiſch neutralen Techniſchen Nothilfe und zu der
ſtraffen Durchführung ihrer Richtlinien. Die Verſammelten
beauftragen den Landesbürgerrat für Sachſen, Anhalt und
Oſtthüringen im Gefahrenfall alle erforderlichen Maßnahmen
zur Förderung der Techniſchen Nothilfe zu treffen.

Die durch den Landesbürgerrat für Sachſen, Anhalt undOſtthringen am 7. März 1922 in Halle verſammelten Arbeit-
geber erkennen dankbar die Zweckmäßigkeit der Organiſation
der unter dem Reichsminiſterium des Jnnern ſtehenden Tech-
niſchen Nothilfe für die Geſundung unſerer Volkswirtſchaft an.

Da die parteipolitiſch neutrale Techniſche Nothilfe aus
Zweckmäßigkeitsgründen auf freiwillige Beteiligung angewieſen
iſt, wird die Zuführung aller geeigneten, insbeſondere der tech-
niſch vorgebildeten Kräfte, zur Techniſchen Nothilfe durch die
Arbeitgeber als zwingend notwendig erkannk. Die wirt-
ſhaftliche Sicherheit der Nothelfer als Arbeitnehmer muß
ebenſo wie es mit der perſönlichen der Fall iſt ausdrücklich
ſeitens der Arbeitgeber zugeſichert werden. Prakkiſchſoziale
Arbeit iſt Pflicht für jeden Vaterlandsfreund!

Fälſchung der Wahlergebniſſe durch den Allge
meinen freien KAngeſtellten-Bund.

In der Nr. 4 des „Freien Angeſtellten“ vom 15. Febr. bringt
der Zentralverband der Angeſtellten eine Aufſtellung von rund
500 Wabhlergebnifſen, bei denen er einfach einen großen Teil der
Hauptausſchußſtimmen und Sitze unter den HauptausſchußBer
bänden nicht aufgeführt und ſie der dunklen Bezeichnung „Son
ſtige“ zugezählt hat.

Nachſtehend das Ergebnis aus 897 Bezirken:
Deutſchnationaler Handlungs

Gehilfen- Verband 1095 Vertrauens- 1791 Erſatz
männer männer

Verband der weibl. Handels
und Büroangeſtellten 270die übrigen Verbände des dwGedag 337Geſamtverband deutſcher An-
geſtellten-Verb. zuſammen 1297 2398

136 475 Stimmen
Gewerkſchaftsbund der Ange

ſtellten 16834 e86 497 Stimmen
übrige Hauptansſchußverbände 99 29

25512 Stimmen
Hauptausſchußverbände zuf. 2030 x Wg Bugves 248 4841 Stimmen
Allgemeinerfreier Angeftellten-

Bund 6309 1488125 500 Stimmen

Wilde Organiſationen 109 o 253r 3596 Stimmen
insgeſammt 2778 5545Zusgei 37f 580 Stimmen

Es hat alſo der Hauptausſchuß 73 v. H. aller Vertrauens
männerſitze und 65,8 v. H. aller Stimmen erhalten. Für die Be
wertung des Ergebniſſes haben die errungenen Sitze eine größere
Bedeutung als die Stimmenzahl, weil der Allgemeine freie An-
geſtelltenbund in rund 150 Wahlbezirken überhaupt nicht in der
Lage war, eine Liſte aufzuſtellen und die Hauptausſchußliſten
darum als gewählt gelten,

Aus den dunklen Märztagen
Schwurgericht Halle.

Jn der Sitzung am 7. März unter dem Vorſitze des Land-
gerichtsdirektors Thor weſt kamen zwei Sachen zur Verhand
lung. Die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Nuthmann.
Der Abraumarbeiter Albert Schmidt von der Grube Theodor
zu Bitterfeld ſtand unter der Anklage der ſchweren Urkunden-
fälſchung und des Betruges vor den Geſchworenen. Er hatte am
20. Auguſt 1921 auf einer Arbeiterfahrkarte von Bitterfeld nach
Netzſchkau i. V. das Datum geändert, aus dem 6. (Auguſt) einen
20. gemacht. Die Geſchworenen bejahten jedoch nur die Schuld-
frage nach einfacher Urkundenfälſchung. Das Gericht kam
zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten, die
nach S 3 des Geſetzes vom 21. Dezember 1921 betreffend die Er
weiterung der Geldſtrafe in eine ſolche von 1500
Mark umgewandelt wurde, die der Verurteilte bei
einem Verdienſt von rund 2000 M. gewiß weit weniger empfin
den dürfte als eine Gefängnisſtrafe.

Jn die Aufruhrtage des Jahres 1921 führte
die zweite Verhandlung, und zwar nach der Grube Alwine
bei Bruckdorf, die bekanntlich ein Aufruhrbewegung
war. Hier hatte ſich ein Aktionsausſchuß h der am
19. März eine Waffenſuche anordnete. Vier Mann machten ſich
auf und kamen abends nach 9 Uhr nach dem Anweſen des Guts
beſitzers Albert Pietzſchke in Zwintſchönga, klopften
an das nach der Dorfſtraße gehende Fenſter und forderten „Auf-
machen!“ Alle vier Mann hatten geſchwärzte Geſichter. Drei
betraten nach dem den Hausflur, darunter der auf der
Grube Alwine als Lokomotivführer beſchäftigte, 1899 geborene
Karl Koch aus Kanena. Zuerſt wurde der Gewehrſchrank im
Hausflur geleert, dann forderten ſie Oeffnung des Geldſchrankes
in dem Schlafzimmer, dem ſie etwa 800 M. entnahmen. An der
Wegnahme der Waffen und des Geldes will der Angeklagte ſich
nicht beteiligt haben, es konnte ihm eine Beteiligung auch nichtnachgewieſen werden. Die Räuber gingen dann ort und wieſen

die Bewohner des Hauſes an, ſich im Hauſe zu halten und ihnen
(den abziehenden Verbrechern) nicht zu folgen, da ſie ſonſt das
Gehöft in Flammen aufgehen laſſen würden. Auf dem Wege
nach Bruckdorf, den ſie dann einſchlugen, wurde das erbeutete
Geld geteilt, der Angeklagte erhielt als Anteil 140 M., die er für
ſich verbraucht hat. Die Sache iſt erſt im November infolge eines
anonymen Briefes bekannt geworden und der Angeklagte
dann in Unterſuchungshaft genommen. Nachdem er daraus ent
laſſen und wieder in Arbeit war, hat er dem Beraubten die
140 M. zurückgezahlt. Er ſtand nun allein vor Gericht, da die
anderen erſt kürzlich aufgegriffen ſind, gegen die ein Verfahren
ſchwebt. Die Anklage legte Koch e Kandfriedensbruch,
Anſchluß an einen bewaffneten Haufen, verbotenen Beſitz einer
Milikärwaffe, die zu Gewalttätigkeiten beſtimmt war, und
Hehlerei der 140 M. zur Laſt. Nach der Beweisaufnahme be
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antragte der Staatsanwalt, nur die Fragen nach einfachem Land
friedensbruch, Anſchluß an einen bewaffneten Haufen, Beſitz
einer Schußwaffe zu Gewalttätigkeiten und Hehlerei unter Zu-
billigung mildernder Umſtände zu bejahen. Die Geſchworenen
ſprachen den Angeklagten in dieſem Sinne ſchuldig, billigten ihm
auch mildernde Umſtände zu. Das Gericht erkannte auf eine
Geſamtſtrafe von einem Jahre Gefängnis und 300
Mark Geldſtrafe. Drei Wochen der früher erlittenen
Unterſuchungshaft wurden als verbüßt angerechnet. Das Gericht
beſchloß weiter, wenn der Verurteilte ſechs Monate verbüßt und
ſich gut geführt haben würde, für den Reſt der Strafe eine Be-
währungsfriſt von drei Jahren zuzubilligen.

Erhöhung der Gebühren für Pakete, Telegramme und
Ferngeſpräche im Auslandsverkehr. Die neuerdings wieder ein-
getretene Verſchlechterung des deutſchen Markkurſes zwingt die
Poſtverwaltung, im Auslandsverkehr (1. März) die Gewicht-
und Verſicherungsgebühren für Pakete ſowie die Telegrammge-
bühren nach dem Verhältnis von 1 Goldfrank 44 M. ſtatt
des ſeit dem 15. Dezember v. J. geltenden Umrechnungsverhält
niſſes von 1 Goldfrank 36 M. zu erheben. Dieſes Um-
rechnungsverhältnis iſt auch für die Wertangabe auf Briefen
und Paketen nach dem Ausland maßgebend. Für Ferngeſpräche
nach dem Ausland werden ebenfalls entſprechend erhöhte Ge-
bühren erhoben. Ueber die Einzelheiten geben die Poſtanſtalten
Auskunft.

Schwierige Lage der Meiſterkurſe und Gewerbeförde-
rungsanſtalten. Der preußiſche Handelsminiſter hat in dieſen
Tagen erneut auf die ſchwierige Lage der großen Meiſterkurſe
und Gewerbeförderungsanſtalten hingewieſen. Jm Jntereſſe
der Aufrechterhaltung eines leiſtungsfähigen, zu Qualitätsarbeit
befähigten Handwerks bleibt zu hoffen daß der erneuten
Mahnung auf Erhhöhung der Zuwendungen ſeitens der Hand
.werkskammern, Jnnungen uſw. nunmehr Folge geleiſtet wird.
Gelingt es nicht, die Beteiligten ſelbſt zu weſentlich höheren
geldlichen Opfern zu bewegen, ſo iſt die Zukunft dieſer Gewerbe
förderungseinrichtungen bedroht. Jhre bisherigen Träger, in
der Hauptſache einzelne Städte und Provinzen, werden ebenſo
wenig wie der Staat in der Lage ſein, die fortgeſetzt ſteigenden
großen Mehrkoften zu decken.

Lehrgang für Volksbibliothekare. Die Deutſche
Zentral ſtelle rür volkstümliches Bücherei-
weſen in Leipzig veranſtaltet auch in dieſem Jahre einen
Lehrgang für die Dauer von vier Wochen für nebenamtliche
Volksbibliothekare ſowie für die Leiter von Preis-, Provinzial
und Landesberatungsſtellen. Jn der erſten Hälfte des Lehr
ganges ſollen die pädagogiſchen und organiſatoriſchen Grund-
erkenntniſſe entwickelt werden, die jeder volkstümlichen Bücherei
arbeit zugrunde liegen müſſen. Der zweite Teil des Lehrganges
wird die Anwendung dieſer Grunderkenntniſſe auf den be-
ſonderen Fall der kleinen Bücherei bringen. Jm Zuſammen-
hange damit wird die Organiſation der Kreis-Wander-Bücherei,
ſowie die Frage des zweckmäßigen Aufbaues der Beratungs-
ſtellen erörtert werden. Der Lehrgang beginnt am 1. Mai.
Zu gleicher Zeit und in gleicher Dauer wird von der Zentral-
ſtelle eine Arbeitsgemeinſchaft abgehalten, die den grund-
legenden volksbibliothekariſchen Fragen der Leſerkunde (Lebens-
kreisſtatiſtik), Sachverzeichniſſe und der Charakteriſtiken gewidmet
ſein wird.

Der Liederabend der Volksbühne von Eva Lißmann und
Gerhard Jekelius-Berlin findet am Freitag, den 17. März,
8 Uhr abends im „Volkspark“ ſtatt. Der Kartenverkauf (4 M.)
beginnt am Mittwoch 6--8 in der Geſchäftsſtelle und wird an den
folgenden Tagen 9——-1 und 3--5 fortgeſetzt. Die Vorſtellung am
11. März iſt ausverkauft. Zur nächſten Aufführung am 25. März
werden Karten am Mittwoch abend 6—-8 und an den folgenden
Tagen 9-1 und 3--5 an der Geſchäftsſtelle ausgegeben.

Das unsere Leser sagen
Briefmarkendiebe

Man ſchreibt uns:
Jch leſe da wo anders folgende Ausführungen:
„Durch die Erhöhung der Poſtwertzeichen iſt der Unredlichkeit

Tor und Angel geöffnet, wenn die Entwertung der Freimarken,
wie bisher, nur durch den Poſtſtempel geſchieht. Der Weg bis
zum Poſtſchalter iſt oft weit, und viele Hände haben lange Finger.
Die Fälle, in denen Briefe und Poſtkarten ſpurlos verſchwinden,
häufen ſich in erſchreckender Weiſe an. Eine bequemere und ge-
fahrloſere Art zu ſtehlen kann ja auch ein Dieb ſich gar nicht wün
ſchen. Es wäre dringend zu wünſchen, daß fortan zwei Entwer-
tungen der Freimarken ſtattfinden, die erſte durch den Abſender,
die zweite durch die Poſt. Die erſte Entwertung könnte dadurch
erfolgen, daß der Abſender ſeinen Namen über die Briefmarken
ſchreibt. Eine ſo entwertete Briefmarke würde den Geldwert und
ſomit auch den Reiz für den Dieb verlieren. Die Poſt könnte
ſich dann wiederum vor Betrügereien mit derartig entwerteten
Marken dadurch ſchützen, daß der Brief oder die Poſtkarte beſtim-
mungsgemäß noch einmal den Namen des Abſenders an einer
anderen Stelle aufzuweiſen haben. Wenn die erſte Entwertung
ſo geſchieht, daß nur einige Buchſtaben des Namens auf die Marke
kommen Handſchrift oder Stempel iſt gleichgültig), die übrigen
davor oder dahinter, ſo wird ein Betrug noch mehr erſchwert.“

Turnen Spiel und Sport
Süddeutſchland überlegener Bundespokalſieger. Das End-

ſpiel um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes führte am
Sonntag auf dem Eimsbüttelſportplatz in Hamburg die Mann
ſchaften des Norddeutſchen und Süddeutſchen Fußballbundes zu
ſammen. Der Platz erwies ſich als viel zu klein, um die unge
heuren Maſſen der Zuſchauer zu faſſen. Etwa 30 000 Perſonen
waren Zeuge des überlegenen Sieges der ſüddeutſchen Mann
ſchaft. Die Norddeutſchen verſagten vollkommen. Die erſte
halbe Stunde verlief torlos. Dann ſandte Süddeutſchland bis
zur Pauſe einmal ein, um nach dem Wechſel noch ſechsmal den
Ball ins feindliche Tor zu ſchicken. Mit dem Ergebnis von
7:0, ein Torunterſchied, wie er in den Annalen der Bundes-
pokalgeſchichte einzig daſteht, blieb Süddeutſchland ſiegreich. Der
Süden hat ſomit den Pokal zum dritten Male gewonnen.

Jm Kampfe um den StockballSilberſchild ſiegte Mittel
deutſchland gegen Südoſtdeutſchland 5:1 (3:1). Die Organiſa-
tion war eine vorzügliche. Es wurden 12 000 Beſucher gezählt.
Trotzdem die mitteldeutſche Mannſchaft enttäuſchte, blieb dieſe
Mannſchaft ſicherer Sieger. Es machte ſich in der Elf bemerkbar,
daß die Spieler Jahr nicht hatten ſpielen können. Der Sieger
war im allgemeinen ſtark überlegen. Der Spielverlauf brachte
gleich nach Anpfiff flotte Angriffe. Nach 3 Minuten konnte
Mitteldeutſchland durch U. Wil m bereits das 1. Tor ſchießen.
Kurz darauf kann Südoſtdeutſchland ausgleichen. Mitteldeutſch-
land geht wieder vor und ſchießt durch Berger das 2. Tor. E.
Wilm ſchießt kurz vor Halbzeit ein drittes Tor. Nach der Halb-
zeit ſetzt ſich Mitteldeutſchland vor dem Breslauer Tor feſt und
die Verteidigung der Südoſtdeutſchen, die recht zahlreich iſt, hatte
ſchwere Aufgabe zu leiſten. Nach halbſtündigem Spiel kann
Mitteldeutſchland zu einem weiteren 4. Erfolge kommen.
1 Minute vor Schluß kann U. Wilm bei einem Durchbruch das 5.
Tor ſchießen,



Die elektriſche Sutterkonſervierung
Die in anderen Gegenden Deutſchlands ſ mit gutem

Erfolg ſchon angewandte Futter-Konſervierung mit Elektrizität
wird dem Vernehmen nach aug Eingang in die Landwirtſchaft
der Provinz Sachſen finden. ie von zuſtändiger Seite mit
geteilt wird, hat die elektrizität G. m. b. H. Halle, die den
überwiegenden Teil der Provinz Sachſen mit Elektrizität verſorgt, Witte zur Verfügung geſtellt, um die Erfahrung auf dieſem

Gebiete der Landwirtſchaft zunutze zu machen. Zur Mitarbeit
haben ſich hierfür eine Reihe prominenter Vertreter der Wiſſen
ſchaft von der Univerſität Halle ſowie auch Praktiker von der
Landwirtſchaftskammer und aus den iſen der Landwirte zur
Verfügung geſtellt. Es muß dankbar ßzt werden, daß die
Landelektrizität dafür ſorgt, daß das für die Entwicklung der
deutſchen Landwirtſchaft überaus wichtige r der elektri
ſchen FutterKonſervierung gründlich unterſucht wird, um es in
der Praxis einführen zu nen.

Der „geriſſene“ Poſtſiskus
Aus Hettſtedt wird berichtet: Der Poſtfiskus iſt hier in

folge einer unverzeihlichen Unerfahrenheit in den Beſitz eines
recht billigen Grundſtücks gelangt. Er hat das Hettſtedter Poſt
gebäude mit Garten, den Laubeſchen Erben sprrige Haupt
erbin Frau Emma Laube, hier, für den Preis von 85 000 M.,
ſage und ſchreibe fünfundachtzigtauſend Mark, „erworben“.
Dieſe 85 000 M. ſind der reelle Friedenspreis. Die Sache iſt ſo
zugegangen: Der Poſtfiskus hatte das Poſtgebäude bisher von
den Laubeſchen Erben gemietet, er zahlte jährlich 5000 M. Miete,
von dieſen hatten die Laubeſchen Erben jährlich 2800 M. an
Steuern abzuführen und außerdem die rn des
Poſtamtes I tragen. Jm Mietvertrag war ein
des Poſtfiskus für das Poſtgebäude vor
dem genannten Preiſe von 85 000 M. Bekanntlich ſind durch
eine Verordnung der Volksbeauftragten derartige Verträge in
ihrem materiellen Teile für rechtsunwirkſam erklärt worden, und
ſpäter hat dieſe Ungültigkeitserklärung geſetzliche Beſtätigung er
fahren. Die Laubeſchen Erben begingen nun den Fehler, den
Vertrag mit dem Poſtfiskus im Jahre 1919 zu den gleichen Be
dingungen zu erneuern. Jetzt nun hat der Poſtfiskus von ſeinem
Vorkaufsrecht Gebrauch gemacht und den r Erben das
Poſtgebäude für den Spottpreis von 85 000 Mockkk abgeknöpft.
Dazu haben nach dem die Laubeſchen Erben auch noch
die Koſten der gerichtlichen an zu tragen. Das Poſt
gebäude geht am 1. April d. J. in den Beſitz des Poſtfiskus über.

ehen, und zwar zu

g. Lochau, 8. März. (Futterrübendiebſtahl.) Ein
hieſiger Landwirt mußte die trübe Erfahrung machen, daß Diebe
über Nacht, während er ſelbſt mit ſeiner Familie an einem Ver
gnü teilnahm, ſeiner eben geöffneten Rübenmiete einen un
n Beſuch abgeſtattet und ihm beträchtliche Mengen der
geſchätzten Futtermittel entwendet hatten. ffenbar en die
Langfinger die für ſie günſtige Gelegenheit, in welcher e ſich
vor Ueberraſchung ſicher fühlten, wahrgenommen und Tat
unbehelligt ausgeführt; leider ſind ſie unerkannt geblieben.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 7. März. (Vom Hoch-
waſſer.) Das Hochwaſſer der Elſter und Luppe fällt langſam.
Jm Ueberſchwemmungsgebiete verlaufen ſich die Waſſermengen
allmählich und kehren in die Flußufer zurück, nachdem die Ueber
flutung etwa 8 J ununterbrochen angehalten hat. Durch die
Bewäſſerung der Wieſen iſt dieſen reichlich Dung zugeführt und
der Mäuſeplage, welche auch hier ziemlich ſtark auftrat, Einhalt
geboten worden. Es iſt deshalb Hoffnung auf eine ergiebige
Heuernte vorhanden, wenn nicht außerdem die unentbehrlichen
Faktoren, Wärme und Regen, zur gegebenen Du verſagen

g. Weſenitz, 7. März. (Seltſame odesurſache.)
Eine junge Mutter hatte ihren Säugling, um dieſen zu ſtillen,
mit zu ſich ins Bett genommen und war darüber einge
Als ſie wieder erwachte, mußte ſie leider wahrnehmen, daß ihr
Liebling tot war. Die gerichtsärztliche Unterſuchung hat ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß der Säugling den Erſtickungstod er
litten hat und es mahnt dieſer Vorgang zur Vorſicht, um weitere
derartige Unglücksfälle zu vermeiden.

n. Weißenfels, 7. März. Städtiſche 8.) Die Stadtver
ordneten bewilligten an Zuſchüſſen r neu zu erſtellende Wohn
häuſer etwa 2 Millionen Mark. Der Lichtpreis wurde für die
Stromſtunde auf 5 Mk., für Kraft auf 4,60 Mk. erhöht. Er
höhung erfuhr auch der Tarif des Krankenhauſes. Jm Jahre
1980 war ein Rattenfeldzug veranſtaltet worden, er koſtete 18 500
Mark, hatte aber ein klägliches Ergebnis. Trotzdem ſoll aufs
neue an die Vertilgung dieſer ſchädlichen Tiere e werden.
Für Kanaliſierungsarbeiten wurden 725 000 Mk. bewilligt. Der
Waſſerpreis wurde auf 1,20 Mk. das Kubikmeter, die Hunde-
ſteuer auf 200, 800 bzw. 400 Mark erhöht.

Eisleben, 7. März. (Was der letzte Streik den
Arbeitern gekoſtet hat.) Der zehntägige Streik bei der
Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft hat den
Belegſchaften einen Lohnausfall von 16 Millionen Mark gebracht.

Gräfenhainichen, T. März. (Ein empfindlicher
Verluſt.) Zwei Zugochſen, der Domäne Strohwalde gehörend,
gingen geſtern mittag durch, als ſie mit anderen Tieren vom
Vorwerk Buchholz nach der Domäne gebracht werden ſollten. Beim
Ueberſchreiten des Bahnkörpers wurden ſie von einem
Güterzuge erfaßt und derart verletzt, daß der eine an Ort
und Stelle, der andere bald nachher abgeſtochen werden mußte.

Oelsnitz i. E., 7. März. (Tödlich verunglückt.)
Durch abſtürgendes Geſtein verunglückte auf einem Hohndorfer
Schacht der Bergarbeiter Caäarl Kamm von hier tödlich, während
die Bergarbeiter Bremer und Radicke ſchwere Verletzungen da
vontrugen, die ihre Ueberführung in das Kreiskrankenſtift er
forderlich machten.

tzk. Pößneck, 7. März. (Das alte Lied.) Jn der Gaſt
wirtſchaft „Zum grünen Baum“ hantierte ein Bäckerlehrling und
das ſechsjährige Wirtsſöhnchen mit einer geladenen Piſtole.
Plötzlich ging der Schuß los und das Kind ſtürzte, durch den
Kopf getroffen, tot zu Boden.

tzk. Königſee, 7. März. (Wegen Beibehaltung des
hieſigen Landratsamtes) weilte kürzlich eine Deputation
aus unſerer Stadt in Weimar. Jhr wurde der Beſcheid, daß die
Auflöſung r Landratsamtes Königſee un umſtößliche
Tatſache iſt, jedoch beſteht Ausſicht, daß Königſee eine Neben
ſtelle erhält. Das Gerücht von einer Verkleinerung des Amts
gerichtsbegirks Königſee beſtätigt ſich nicht. Daß die Stadt König
ſee durch die neue Kreiseinteilung eventl. auch das Finangzamt
verliert, iſt nicht ausgeſchloſſen. Der Stadtrat beſchloß daher,
alle Hebel in Bewegung zu ſetzen zur Erhaltung der Behörden.
Die Ausarbeitung einer Denkſchrift an die Tegierung über Ver
kehrserhebungen mit den hieſigen Geſchäften. und Aemtern iſt
ins Auge gefaßt.

Ohrdruf, 7. März. (Gine Maulkorbverfügung.)
Der hier erſcheinende „Thüringer Waldbote“ ſchreibt: Den
Beamten und Lehrern der öffentlichen Anſtalten iſt es jetzt ſtreng
verboten worden, in irgend einer Form in ihrer amtlichenStellung die Amtelatigieſt zu rin e und die beſtehenden
Reichs und Landesregierungen abfällig zu kritiſieren. Vor allen
Dingen dü nicht ler und Zöglinge der Schulanſtalten
gegen die beſtehenden Regierungsverhältniſſe in ungünſtiger Weiſeeeinflußt werden. Kutdrrhandinngen ſollen diſgzivlinagriſch

orkaufsrecht

Die Anſicht der Oppoſition.
In der Angelegenheit betr. die Zuckerraffinerie Halle teilt

deren Verwaltung mit, daß ſie die Möglichkeit habe, durch Ein
beru einer neuen Generalverſammlung dieſelben Beſchlüſſe
wie in der vom 6. Februar 1922 durchzubringen, zumal, da die
erforderliche Mehrheit von drei Vierteln der Aktien den Stand-
punkt der Verwaltung bzw. der Rohzuckerfabriken vertrete.

Standpunkt der Verwaltung der Zuckerraffinerie
Halle iſt jedoch unrichtig aus folgenden Gründen

1. In dem Anfechtungsprogeß ſteht neben anderen Punkten
nicht nur die Frage zur Entſcheidung, ob die Beſchlüſſe der Gene-
ralverſammlung in formell gültiger Weiſe zuſtande gekommen
ſind, ſondern insbeſondere auch die Frage, ob die Beſchlüſſe der
Generalverſammlung nicht überhaupt ihres Jnhaltes wegen
ſchlechthin nichtig ſind. Wird die Frage im Sinne der
Klage entſchieden, ſo würde auch eine neue Gene-
ralverſammlung nicht in der 23 ſein, durch Faſſung
inhaltlich gleicher Beſchlüſſe die Pläne der Verwaltung
bzw. der Rohzuckerfabriken zur Dur 9f ührung zu bringen.

2. Bei der Abſtimmung dürfen diejenigen Aktien,
die ſich in Händen der Rohzuckerfabriken befinden, oder
die von ihnen einem anderen zum Zwecke der Abſtim-
mung überlaſſen ſind, nicht mit abſtimmen, weil
es ſich um eine Angelegenheit handelt, die die betreffenden Aktio-
näre ſelbſt betrifft (HGB. S 262 Abſ. 3). Denn es handelt ſich
insbeſondere auch um die Ueberlaſſung von Vorzugs-
aktien an die Rohzuckerfabriken und um den Abſchluß des
e Verarbeitungsvertrages mit der Vereinigung der
ohzuckerfabriken. Schon deshalb iſt es unwahrſcheinlich,

daß die hinter den Plänen der Verwaltung und
der Rohzuckerfabriken angeblich ſtehenden
Aktionäre die zu einer r tet erforderliche Mehr
heit von drei Vierteln der Aktien hinter ſich haben.

Jm ü ſpricht auch Spen die Behauptung der Verwal
tung der Raffinerie der Umſtand, daß die Verwaltung es für er
orderlich hält, dieſe Nachricht zu verbreiten. Hätte ſie die er
orderliche Mehrheit tatſächlich in der Hand, könnte dieſe Tat

ſache ruhig und vielleicht ſogar am zweckmäßigſten zurückgehalten
und in einer neuen Generalverſammlung einfach der Wille der
qualifigierten Mehrheit r werden. Daraus, daß die
Verwaltung dieſen Weg nicht einſchlägt, iſt vielmehr z folgern,
daß hinter ihren bzw. den Plänen der Rohzuckerfabriken eine
Mehrheit der Aktionäre nicht ſteht.

enüber den Mitteilungen der Zuckerraffinerie e man
die vorliegenden S 7 berückſichtigen. Sie erſcheinen

auch geeignet, insbeſondere die Behauptung der Verwal
der Raffinerie hin fällig zu machen, daß die Er

wirkung der l h S Verfügung nach vorher„gehender gerichtlicher Verhandlung praktiſch e deutungslose Durch die einſtweilige Verſemrne wird bekanntlich der Ver

waltung der Zuckerraffinerie unterſagt, r andlungen
vor men, welche eine ganze oder teilweiſe Ausführung derzu Vuntt 7 und s der Tagesordnung der Generalverſammlung

vom 6. Februar 1922 beſchloſſene Maßnahmen beſtimmt, insbe-
iſt der Verwaltung verboten, die Uebertragung

er Vorzugsaktien auf die Rohzuckerfabriken und der
Abſchluß des in der Generalverſammlung vom 6. Februar
1922 formell genehmigten ſogenannten Zuckerverarbei-
tungsvertrages, der tatſächlich die Zuckerraffinerie Halle

in die Hände der Rohzuckervereinigung ſpielen
würde.

Der Erlaß der einſtweiligen Verfügung läßt erkennen, daß
das Gericht den Standpunkt vertritk, daß die Be
ſchlüſſe der Generalverſammlung vom 6. Februar 1922
nichtig ſind.

0 er. aaäf.htah2leeedorr

Reichskalirat. Der „Reichsanzeiger“ vom 4. d. Mts. veröffeni
licht die Bekanntmachung betreffend die Zuſammenſetzung
des Reichskalirates und der Reichskaliſtelle n. Dem
Reichskalirat gehören fünf Vertreter der Kalierzeuger, drei Ver
treter der Länder, acht Vertreter der im Kalibergbau und Kali
fabrikationsbetriebe beſchäftigten Arbeiter, 3 Vertreter des deut
ſchen Kaliſyndikates, 1 Vertreter der techniſchen Kaliwerksange
ſtellten, 1 Vertreter der kaufmänniſchen Kaliwerksangeſtellten,
4 Vertreter land wirtſchaftlicher Verbraucher, die nicht Kaliwerks
beiſitzer ſind, 2 Vertreter des Kalihandels, 1 Unternehmerver
treter aus den Kreiſen der Kali verarbeitenden chemiſchen Jn
duſtrie, 1 Arbeitervertreter aus derſelben Jnduſtrie und 1 Sach-
verſtändiger für Kalibergbau, Kaliverarbeitung und Kali-
forſchung an. Die Mitglieder und ihre Stellvertrerer ſind nament
lich angeführt. Es erübrigt ſich, darauf hinzuweiſen, daß im
Reichskalirat die bekannten führenden Perſönlichkeiten der Kali-
induſtrie, der Landwirtſchaft und des Kalihandels ſich befanden.
Nachſtehend führen wir einige Namen von Mitgliedern an, die
g. Mitteldeutſchland in engerer Beziehung ſtehen. Unter den

ertretern der Kalierzeuger befindet ſich Generaldirektor
Zirkler, Aſchersleben, Gerhard Korte, Magdeburg, Ge
heimer Bergrat Bour, Sondershauſen; unter den Vertre-
tern der Länder Oberbergrat Ziervogel, Halle, Dr.
Münzel, Thüringiſcher Bevollmächtigter zum Reichsrat,
Berghauptmann Gante, Leopoldshall, Oberbergrat Clau
fert, Leopoldshall. Die Vertreter landwirtſchaft-
licher Verbraucher, die nicht Kaliwerksbeſitzer ſind, ſind
folgende Herren: Oekonomierat Weilnböck, Stadtſteinach
in Bayern, Dr. Crone, Generalſekretär der Vereinigung der
deutſchen Bauernvereine, Dir. Mahr, ſtellvertretender Leiter
der Kaufſtelle des Verbandes land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaf
ten, Stuttgart, Neugebauer, kaufmänniſcher Leiter der
Verkaufsſtelle des Bundes der Landw Berlin, Geheimer
Juſtizrat Dietrich, V des Generalverbandes der
deutſchen RaiffeiſenGenoſſenſchaften, Landesökono
mierat Johannſſen, Direktor des Reichsverbandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Hannover,
Dr. Sutthoff, Direktor der Düngerbezugsgeſellſchaft, Berlin,Oekonomierat h aus, Geſchäftsführer der deutſchen Landwirt

ſchaftsGeſellſchaft, Berlin. Unter den Vertretern des
Kalihandels befindet ſich Stadtrat Güldenpfennig,
Staßfurt. Als Sachverſtändige für Kalibergbau, Kali-
verarbeitung und Kaliforſchung ſind berufen: Generaldirektor
Dr. Feit, Leopoldshall-Staß und Dr. Koetichen Leo-
poldshallStaßfurt. Dieſe Herren gehören dem Reichskali-
rat an. Jn der Kaliprüfungsſtelle und Kalilohn-
prüfungsſtelle erſter Jnſtanz ſitzen u. g. Generaldirektor
Zirkler, Dr. Feit, Geh. Bergrat Baer, Gerhard Korte. Der
Kaliberufungsſtelle gehört Oberbergrat Duszhnski,
Halle, an.

Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke, A.-G., in Heltmſtedt.Die Werke werden, nachdem der Plan der Errichtung eines ge
meinſchaftlichen Großkraftwerks bei Alversdorf durch den preußi-
ſchen und den braunſchweigiſchen Staat, die Helmſtedter Werke
und das Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt geſcheitert iſt, ohne Zu
ſicherung ſtädtiſcher Hilfe ein Großkraftwerk zu errichten,
indem ſie die Zentrale der Harbker Kohlenbergwerke
mit größter Beſchleunigung vergrößern und zu einer Energie-
Zentrale ausbauen werden. Dieſes Großkraftwerk wird ſowohl
die Anlagen des Elektrizitätswerks Sachſen-An-
halt, ſowie die Ueberland- Zentrale Helmſtedt l

r

n. Es wird außerdem am V.
n Harz-Talſperre herd

ragend beteiligt ſein.
BraunkohlenJnduſtrie A.G. „Zukunft“ in Weisweiler

Einer a. o. G.V. liegen folgende Anträge vor: Ermächtigun-
des A. R. zum Ankauf von Grubenfeldern. Fr
höhung des Aktienkapitals um bis zu nom. 185 Mi
Mk. St.-A. und 4 Mill. Mk. einziehbare, in St.-A. umwande,
bare 7 Proz. kumulative V.A. Lit. B. mit 5fachem Stimme
und Vorzugsrecht bei der Liquidation. Satzungsände,
run gen. Ermächtigung des A.eR. zum Abſchluß von Se
triebsverträgen mit der Kraftwerk ZukunftA.-G. We
weiler und der RuhrtalſperrenG. m. b. H. Aachen. Wahlen
A. R.

Das Steinkohlenbergwerk Gewerkſchaft Caxvlus Magnnz
iſt gemäß einer Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters von
1. März dem Aachener Steinkohlenfyndikat
Wirkung vom 28. Februar beigetreten. t

industrie
„Eiſenmatthes“ Richard Guſtav Matthes, A.G. in Mag

burg. Die Generalverſammlung beſchloß die Verteilung eng
Dividende von 40 Proz. Ueber die Ausſichten wud
berichtet, daß ein ſehr großer Auftragsbeſtand vorhanden iſt n
die Beſchäftigung gut ſei. Die Umſätze ſind im Januar n
Februar gegenüber den Dezember Umſätzen erheblich geſtiegen.
Die Geſellſchaft glaubt, für das laufende Betriebsjahr auch e
das erhöhte Grundkapital eine gute Dividende in Ausſicht ſtellen

zum

zu können.
Thüringiſche Nadel und Stahlwarenfabrik Wolff, Kuippen,

berg u. Co., A.-G., Jchtershauſen (Thür.). Zu der von ung
der Morgenausgabe vom 8. Februar gebrachten Nachſchrift ihn
die Liquidation teilt uns die Verwaltung mit, doß es ſich h
der Zahlung von 210 Prozent nebſt 5 Prozent Zinſen ſei
1. 1920 nicht um eine erſte Liquidationszahlung handel
ſondern daß dieſer Satz die gängliche Entſchädigung der Alte
näre gemäß Beſchluß der G.-V. vom 8. Auguſt 1920 darſtel

Fabrik elektrotechniſcher Artikel AktienGeſellſchaft, Heidel
berg. Dieſe Firma wurde in den Geſchäftsräumen des B.
hauſes Schwab, Noelle u. Co. in Eſſen mit hen
Aktienkapital von 4,5 Millionen Mark gegründet.
Aktienkapital zerfällt in 4 Millionen Mark Stammaktien ind
500 000 M. Vorzugsaktien mit achtfachem Stimmrecht. Le
Aufſichtsrat der Geſellſchaft bilden: Landrat a. D. Dr. v. Vri.
ning, Darmſtadt, Jngenieur Wilhelm Weber, Dorktmund, Bank
Eduard Noelle, Eſſen, Rechtsanwalt Dr. Herzfeld, Eſſen, Ka
mann H. G. Prahl, Frankfurt a. M., Direktor Hueſſelragi,
Bad Homburg v. d. H. Die Aktiengeſellſchaft übernimnt
die ſämtlichen Aktiven und Paſſiven der Elektromaterig
Kommanditgeſellſchaft Max Schneider, Heidelberg
Kirchheim.

Thüringer Schieferwerke, A.G., Saalfeld. Das Grund
kapital der kürzlich gegründeten Geſellſchaft beträgt 12 Mi
Mark. Sie übernimmt die Bergwerkgerechtſame, Brüche
Gruben des Theodor Groſſer in Probſtzelle in der Umgegend
von Ludwigſtadt und Gräfenthal ſowie die dazugehörigen Fin
richtungen.

RauchwarenZurichterei und Färberei, AktienGeſellſheft
vorm. Louis Walter's Nachfolger, Markranſtädt. In der Auf
ſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für 1921 vorgelegt. Du
ſelbe ergibt einen Reingewinn von 4513 021 Mk. (1 1240
Mark). Es wurde beſchloſſen, der am 2. Mai 1922 ſtattfinhen
den Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 40 Proz. (60 Proz.) vorzuſchlagen.

tle. Die Geraer Strickgarnfabrik Gebr. Feiſtkorn, A.
verteilt für das verfloſſene Geſchäftsjahr wieder 30 Prozent
Dividende auf das erhöhte Aktienkapital. Außerdem
werden noch 89 Prozent Sonderzuweiſungen an die
Aktionäre beantragt. Ferner ſteht den Aktionären noch ein ſehr
wertvolles Bezugsrecht in Ausſicht, da de
Aktienkapital verdoppelt werden ſoll durch Ausgabe on
3 750 000 M. neue Aktien, die den Aktionären zum Nennwert
im Verhältnis von 1:1 zum Bezuge angeboten werden ſollen

3 Fröbeln A.G. Die Verwaltung hat in ihrer
Aufſichtsratsſitzung beſchloſſen, der G.-V. eine Erhöhung
des Aktienkapitals um 9 Mill. M. vorzuſchlagen.
Davon werden 426 Mill. M. den Aktionären derart angehoken,
daß auf zwei alte eine junge Aktie zu 160 Prozent mik Diſ
dendenberechtigung ab 1. Mai 1921 bezogen werden kann. Die
reſtlichen 425 Mill. M. übernimmt vorerſt ein Konſortium, un
dieſen Betrag für beſondere Transaktionen, worüber
Mitteilungen noch nicht gemacht werden können, zur Verfügung
zu halten. Dieſe e enannien 438 Mill. M. neuen Allen
nehmen erſt vom 1. Mai d. J. ab an der Dividende teil. De
Geſchäft iſt im laufenden Jahr ſehr günſtig geweſen.

Geldmarkt und Banken
e Diskontobank Aktiengeſellſchaft. Der Auffichtsrak be

ſchloß, der ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung dir
Verteilung einer Dividende von 12 Proz. (7 Proz. im Vor
in Vorſchlag zu bringen.

Börſenbericht. Der Deviſenmarkt war bei feſten
Grundton leichten Schwankungen unterworfen Der Dollar ſetzt
morgens mit 258 ein und verſteifte ſich dann auf 260 Noch im
Freiberkehr trat ein kleiner Rückſchlag ein, der an der Vorborſe
anhielt. Er ging teilweiſe bis auf 255 zurück. Die Unſcte
waren gering. s ſcheint ein gewiſſer reeller Bedarf. Die
Spekulation bewahrte ziemliche Zurückhaltung. Die amtliche
Kursfeſtſtellung brachte den Kurs 258. Oſtdeviſen giemlich ruhig
Am Effektenmarkt war die Haltung gedrückt infolge derSpannung des Geldmarktes und des Soiſenriägang Die
Spekulation ſtellte in größerem Umfange glatt, nahm aber ſpäte
Rückkäufe vor. Am Montanmarkte überwogen Abſchwächunger
von 80—50 Proz. Jlſe verlor 100, auch Stinneswerke büßten
ein, beſonders Gelſenkirchen, die aber ſpäter ſich erholten.
ſchleſier giemlich widerſtandsfähig. Einzelne Werte ſtiegen, Ha
uneinheitlich. Diſch. Kali geſucht von privater Seite, Weſter
egeln beträchtlich angeboten bei einem Verluſt von über 100 Pro
Für Jarbwerte Abgabeneigung, Pulverkongern 80 9 ſchwächer
Elektrowerte 20 Proz. ſchwächer. Felten und Guilleaume verlo
ren 100 Proz., Lohmeher auf günſtige Geſchäftsnachrichten
fragt. Von Waggogerten Linke Hoffmann angeboten. u
gut gehalten mit Ausnahme von Stöhr. Petroleum gbſhnng
Renſe Schiffahrt, beſonders Hapag. Nd. Lloyd begehrt. Banken
abſchwächend, beſonders Berliner Handelsgeſellſchaft, ind
Renien abbröckelnd. Kaſſamarkt ſchwächer. Nachfrage na
Celluloſe. Heckmann in lebhaftem Angebot, da keine Kapilalee
höhung. Un notierte Werte vorwiegend abgeſchwächt.
nannte Dt. Petroleum 2000, Tack 900, Zeitzer Chemiſche
R. Wolf 860, Hall. Kali 1180, Hann. Kali 970, Krügershall 940

Ronneberg 1880, Mansfelder Kux 29 800. anBVezugsrechte. Begzugsrecht auf junge Hammerſen ſel
9., 10., 13. Märg, Th. Golpſchmidt 8., 9., 10. März an der 8
ner Börſe, junge Karſtadt am 8., 9., 10. März. Deutſche Ebapor
tor am 9., 10.,, 18. Märg im Freiverkehr gehandelt werden.

(Kurſe ſiehe Hauptblatt letzte Seite.

Dollar amtl. 260,75 G,

Veihilfe e

Wie
tens de
darü be
chaftsdir
währen,

meyer
geſtern
nommen.

darüber
ſind, K
ſoll gepr
freien
des Reich
ſchluß Ke

Der Rei
in Leipz
denten t
weſend z

t

Die
lieferung

Abg.

Berliner
ſetzten Be

bieten wi
Es

Schulz
Abg.

Der
Gefangen
übrigen
gelehnt.

Es f
der Bode
100 Mill
Verfügun
mit der

wird. Er
ordentlich
ſteuerbar
mäßige
Mittel du
werden ſ

In z
Ausſchuß

Es f
die Bez
Der Ger
lichen Re
Beratung
ſonderen
der Stell

Gemeind

das gir
lution
ſämtlich

ein, da
ſollte mm

II

Jumper

t

in der
belaſtete


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 113
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 






